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Die Urheberſchaft von Zeitungsartikeln. 
5 # Berlin, 3. April. 

Das Preßgeſetz ſorgt dafür, daß kein Zeitungsartikel ohne einen 
verantwortlichen Urheber in der Welt erſcheinen kann. Enthält ein 
Artikel eine ſtrafbare Aeußerung, ſo iſt ſtets eine Perſon vorhanden, 
welche dafür als Thäter in Anſpruch genommen werden kann. Das 
iſt ganz in der Ordnung, und in den Staaten mit ausgedehnteſter 
Preßfreiheit wird es auch nicht anders gehandhabt. In Deutſchland 
hat das Preßgeſetz die Sache ſo geordnet, daß der verantwortliche 
Redacteur als Thäter angeſehen und für ein etwa begangenes 
Vergehen mit der vollen Strafe des Thäters belegt wird. Es wird 
ihm nur der Beweis offen gelaſſen, daß ganz beſondere Umſtände ſeine 
Verantwortlichkeit ausſchließen. Es kann ihm ein Kukuksei in die 

Zeitung gelegt werden; es kann durch ein Verſehen in der Druckerei, 
durch böſen Willen eines Setzers etwas gegen ſeine ausdrückliche An⸗ 
ordnung in die Zeitung gebracht werden. Mir iſt ein Fall bekannt, 
in welchem ein Setzer, nachdem die Correctur ſchon beendigt war, 
einen anſcheinenden Druckfehler in die Zeitung hineingezaubert hatte, 
der den Thatbeſtand eines argen Vergehens enthielt. In ſolchen 
Fällen iſt der Redacteur nicht verantwortlich; in allen anderen iſt er 
es in ſolchem Umfange, als ob er den angefochtenen Artikel ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben hätte. Ich habe gegen dieſe Ordnung nichts einzuwenden. 

Mit dieſer Anordnung iſt nun aber den Anforderungen, welche 
die Staatsordnung erheben kann, völlig Genüge geſchehen. Wenn 
jetzt in dem Falle der „Volkszeitung“ der Staatsanwalt ſtatt eines 
Beſchuldigten deren zwei haben wollte, ſo war das völlig unberechtigt. 
Er wollte den verantwortlichen Redacteur als Thäter anſehen und 
daneben auch noch den, aus deſſen Feder der Artikel wirklich gefloſſen 
iſt. Ich halte das für ein vollkommen grundloſes Verlangen. Es 
würde dahin führen, daß man ſchließlich auch bei demjenigen nicht 
ſtehen bleibt, der den Artikel geſchrieben hat, ſondern ſich bemüht, ob 
man nicht noch einen Dritten findet, der den Gedanken dazu angeregt hat. 

Der Gedanke ſelbſt kann niemals ſtrafbar ſein; auch in dem 
Niederſchreiben irgend eines Gedankens liegt noch nicht der Thatbeſtand 
einer ſtrafbaren Handlung. Erſt dadurch, daß der Gedanke verbreitet 
wird, tritt die Strafbarkeit ein. Und den Entſchluß, dieſe Verbreitung 
vorzunehmen, faßt nur der Redacteur. Wenn der Mitarbeiter 
einer Zeitung einen Beitrag mit dem ausdrücklichen Vorbehalt liefert, 
daß der Redacteur ihn nur dann zum Abdruck bringen ſoll, wenn 
dieſer die ausſchließliche Verantwortlichkeit dafür übernehmen will, 

iſt das ein juriſtiſch und moralisch vollkommen zuläſſiges 
Geſchäft. Es liegt in dem Weſen der menſchlichen Freiheit, daß 
Jemand ſagt: ich habe dieſe Meinung, aber ich bin entſchloſſen, 
ſie als meine Meinung der Welt nicht vorzulegen, ſondern willige in 
ihre Veröffentlichung nur dann, wenn ſich Jemand findet, der ſie ſo ganz 
und gar theilt, daß er allein alle Verantwortlichkeit übernimmt, die 
aus der Veröffentlichung hervorgehen kann. 4 

Durch den Beſchluß des Berliner Landgerichts iſt anerkannt, daß 
die Anſchauung des Staatsanwalts mit dem Geſetze nicht zu ver⸗ 
einigen iſt. > 
nn mn ——— 

D t Jan d. 

Berlin, 3. April. «a 22 Se. Majeſtät der König hat dem 
Landgerichtspräſidenten Morsbach zu Dortmund den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub dem Major v. Neumann, Abtheilungs⸗-Com⸗ 
mandeur im Feld⸗Artillerie⸗Regiment General⸗Feldzeugmeiſter (1. Branden- 
burgiſches) Nr. 3, dem Hauptmann g. D. und Gutsbeſitzer Cleinow auf 
Plötke im Kreiſe Colmar i. P. und dem Regierungs⸗Secretär, Rechnungs⸗ 
Rath Vinske zu Danzig den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Bauratd Schmundt zu Graudenz den Königlichen Kronen-Orden dritter 
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dem Lazarethgehilfen Boh vom Ulanen⸗Regiment Graf zu Dohna (Oft: 

preußiſches) Nr. 8 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 
Se. Majeſtät der König hat dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen 

General⸗Stabsarzt und Ebef des militärärztlichen Offizier⸗Corps, Dr. 


Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Vietſch 
aus Köln zum Geheimen Juſtiz⸗Rath und vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
Miniſterium, und den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität 
Bonn, Dr. Reinhard Kefule, zum Director der Sammlung der 
Skulpturen und Gipsabgüſſe bei den Königlichen Muſeen in Berlin er⸗ 
nannt; ſowie dem Gymnaſial⸗Director Profeſſor Dr. Jeſſen zu Haders⸗ 
leben bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath, und den Domänen⸗Rentmeiſtern Nicolaus Bode zu 
Höchſt und Carl Julius Feller zu Widminnen beim Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſt den Charakter als Domänen⸗Rath verliehen. 

Der außerordentliche Profeſſor an der Univerſität HERNE 
Adolf Frantz, iſt in gleicher Eigenſchaft in die juriftifche Facultät der 
Univerfität Kiel verſetzt worden. Der Oberlehrer Profeſſor Dr. Sach 
vom Domgymnaſium in Schleswig iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Gymnaſium in Hadersleben, und der Oberlehrer Profeſſor Dr. Haupt vom 
Gymnaſium in Plön in gleicher Eigenſchaft an das Domgymnaſium in 
Schleswig verſetzt worden. Der Dirigent des Martineums in Breklum, 
Dr. Graeber, iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium in Plön berufen 
worden. Der bisherige Real⸗Progymnaſiallehrer Dr. 
Samter iſt zum Kreis⸗Schulinſpector ernannt worden. 

Berlin, 3. April. [Marine.] Durch die Beförderung der 
Capitäne zur See Koeſter, Valois, Frhr. v. Hollen, Menſing I. und 
Karcher zu Contre⸗Admiralen iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, die 
Ziffer der activen Admirale der deutſchen Flotte auf 13 ge⸗ 
fliegen, die hoͤchſte Ziffer, die bisher erreicht iſt. Bis zum Schluſſe 
des Etatsjahres 1888/89 hatten wir etatsmäßig nur zwei Vice: 
Admirale und fünf Contre⸗Admirale; im neuen Etat ſind zwei Contre⸗ 
Admiralsſtellen hinzugekommen, es giebt alſo nur ſieben etatsmäßige 
Admiralsſtellen. Es iſt aber ſchon in den Erläuterungen zu dem be⸗ 
treffenden Etatstitel geſagt, daß 13 Stellen erforderlich find, und 
zwar zwei Vice⸗Admiralsſtellen für die Stationschefs, eine Vice⸗Admirals⸗ 
ſtelle für den Director des Marine⸗Departements, zwei Contre⸗Admirals⸗ 
ſtellen für die Marine⸗Inſpecteure, drei Contre-⸗Admiralsſtellen für die 
Geſchwaderchefs bezw. Befehlshaber auswärtiger Flottenſtationen, zwei 
Contre⸗Admiralsſtellen für die Oberwerftdirection zu Kiel und Wil⸗ 
helmshaven, eine Contre-Admiralsſtelle für den Chef des Stabes des 
Oberkommandos, eine Contre⸗Admiralsſtelle für den Vorſtand des 
hydrographiſchen Amts und eine Contre-⸗Admiralsſtelle für den Director 
des Bildungsweſens der Marine. Die vier neuernannten Contre⸗ 
Admirale nehmen folgende Stellungen ein: C.⸗A. Koeſter, Director 
des Marinedepartements des Reichsmarine⸗Amts; C.⸗A. Valois, Ober⸗ 
Werftdirector der Werft zu Kiel (bisher zu Danzig); Freiherr von 
Hollen, Vorſtand des hydrographiſchen Amts des Reichs⸗Marineamts; 
C.⸗A. Menſing, Inſpecteur der Marine⸗Artillerie, und C.⸗A. Karcher, 
Chef des Stabes des Obercommandos der Marine. 
Capitän z. S. iſt jetzt Di 
„Mars“. 

[Zur Feuerbeſtattungsfrage] hatte kürzlich das Polizeiprä⸗ 
f kia 5 8 Stellung babe, 435 auf an Gela des Rereins 
ür Feuerbeſtattung auf Sulaffung der facultativen Feuerbeſtattung 
ür Berlin folgenden abſchläglichen Beſcheid ertheilte. „Dem Vor⸗ 
tande eröffne ich auf das Geſuch ergebenſt, daß ich die eng 
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen des Titels 11 Theil II Allgemeinen 
Landrechts, welche nur eine Beerdigung der Leichen kennen, für verboten 
erachte. Der Polizei⸗Präſident.“ — Hierauf richtete der Vereinsvorſtand 
eine Eingabe an den Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, 
worin nachgewieſen wurde, daß nach Lage der Geſetze keine Behörde be⸗ 
rechtigt iſt, die Feuerbeſtattung zu verhindern, wonach folgender Beſcheid 


Dr. 


Max Kulla in 
A.) 


Der älteſte 
etert, Commandant des Artillerieſchulſchiffes 


einging. „Auf 


die Vorſtellung vom 11. d. Mts. erwidere ich dem Verein 
ergebenſt, daß mir die Ausführungen des Geſuches keinen Anlaß geben, eine 


Klaſſe; dem penſionirten Thorcontroleur Schäfer zu Potsdam und e des meines Erachtens zutreffenden Beſcheides des dortigen 
Gerichtsdiener Berra zu Ratibor das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie] Herrn Polizei-Präſidenten herbeizuführen. Uebrigens kann ich mich auch nicht 
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Nachdruck verboten. 


Ein ruſſiſcher Jaliobiner. 


Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. 148] 

Eine Stunde nachher befand ich mich in dem Gefängniſſe der 
N = 8 dieſes Gefängniſſes, welcher mit dem 
olizeicommiſſar, der mich hergeführt, ſprach, ri i ö 
befahl im: geführt, ſprach, rief den Schließer und 
„Führen Sie ihn in die zweite 
Der Wächter führte mich durch einen langen und finſteren ge⸗ 
wölbten Corridor, der ſtark nach Feuchtigkeit und Schimmel roch. Als 
wir hundert Schritte gegangen waren, wendeten wir uns nach rechts 
in einen zweiten Corridor, welcher von einer großen Glasthür abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Mein Begleiter öffnete dieſe Thür, und wir befanden 


uns in einem ſehr weitläufigen Gefängnißhofe, der mit Bäumen be⸗ 
pflanzt war. 


Abtheilung der Verdächtigen.“ 


di * 
en umfeofen, halte Sa geweſen wären, welche diefen grünen 


i J te Jemand, den man nicht terrichtet 
aͤtt n nicht vorher unterrichte 
a gi 920 5 Gedanken kommen können, daß das lebhafte Ge⸗ 
5 ſah, der Charakter eines Verſammlungsortes für 


een verfallen waren, ledig: 
a 8, deren fie verdächtig waren. 
Ich hatte viel von dem Leichtſinn gehört, ehe in dieſer Zeit 
1 Verdächtigen zugewieſen waren, 
Be ne welche mir ſehr über: 
wache Wiedergabe der Wirklich 
keit geweſen waren. Das, was um mich her Being, ee 5 
ni an die Spieljäle der Frau v. Sainte⸗Amaranthe und die mittäg⸗ 
N Verſammlungen der Geſellſchaft des Palais Egalite als an 
einen Aufenthalt von Gefangenen, die Gefahr liefen, ihre Köpfe 
auf das Schaffot zu legen. Ueberall erſchienen ſtattliche Gruppen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. 
Anſtalten Beſtellungen auf 


Wenzel Hoor zu Wien, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe ſtand beſchloſſen, eine Eingabe an das Miniſterium des Innern zu richten. 
mit dem Stern verliehen. [Erkrankungen an Meningitis cerebrospinalis] haben in 
5 1 


citun 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


die Zei welche Sonntag einmal, Mont 
wveimal, an den — . — erfcgeint. ern 


Donnerstag, den 4. April 1889. 


für zuſtändig halten, im Wege einer allgemeinen Anordnung die facul⸗ 
tative Feuerbeſtattung und die Errichtung eines Crematoriums in Berlin 
für zuläſſig zu erklären. Potsdam, den 14. März 1889. Der Ober⸗ 
Präſident Staatsminiſter Achenbach.“ — Auf dieſen Beſcheid hat der Vor⸗ 


den ar Jahren in auffälliger Weiſe zugenommen. Da durch die Wiſſen⸗ 
eſtgeſtellt iſt, daß dieſe meiſt zum Tode führende Krankheit an⸗ 
teckender Natur iſt, ſo hat das köni 


önigl. Polizei⸗Präſidium nunmehr Anlaß 
man Maßnahmen gegen die 


ie Verbreitung der Krankheit zu treffen. 
urch Polizeiverordnung werden yet die Aerzte verpflichtet, jeden in ihrer 
Praxis vorkommenden Fall von Meningitis cerebrospinalis ungeſäumt der 
königlichen Sanitätscommiſſion, Stralauerſtraße 39, auf den üblichen An⸗ 
zeige⸗Karten zu melden. Die Kranken müſſen, ſoweit als thunlich, von 
anderen Perſonen abgeſondert werden. Kinder aus einem Hausſtande, in 
welchem ein ſolcher Krankheitsfall beſteht, ſind vom Sauna 
fern zu halten, bis die Gefahr der Anſteckung nach ärztlicher Beſcheinigung 
für beſeitigt anzuſehen iſt. Die Krankenzimmer, die von den Kranken be⸗ 
nutzten Wäſcheſtücke (namentlich auch die Taſchentücher), Kleider und 
ſonſtigen Gegenſtände ſind gründlich zu reinigen und ausnahmslos zu 
desinficiren. Zuwiderhandlungen werden beſtraft. Dieſe Anordnung 

am 1. Mai in Kraft. 

[Der Gartenbaudirector Hüttig,] deſſen Tod bereits gemeldet 
wurde, hatte ſich durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der gärtneriſchen 
Literatur einen angeſehenen Namen erworben, theils durch ſeine Bear⸗ 
beitungen älterer Werke, wie von Kecht's „Praktiſchem Weinbau“ und von 
Wredow's „Gartenfreund“, theils durch Veröffentlichung eigener Werke 
(„Geſchichte des Gartenbaues“, „Der Obſtbau“, „Zimmerflora“, „Grund⸗ 
riß der Lehre vom Gartenbau“, „Der Weinbau im Garten“) und Aufſätze 
in fachwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Außerhalb der fachmänniſchen Kreiſe 
war er namentlich bekannt als der Verfaſſer von populär 
natlich erſchienenen Mittheilungen über und Winke für 
des Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſegartens ſowie der 
verdient noch, wie die „Magdeb. 
Hüttig ſtets den Agitationen zur Herbeiführnn 
zeugniſſe des Gartenbaues entgegengetreten ih. 
er den Verluſt eines erwachſenen 
verunglückte. 

[Der Redacteur des „Reichsboten“,] Herr Engel, war dafür 
verantwortlich gemacht worden, daß die von ihm redigirte Zeitung am 
19. September v. J. ein Inſerat, betreffend Brandts Schweizerpillen, 
aufgenommen hatte, in welchem vor dem Kauf gefälſchter Pillen gewarnt 
wurde. Am 4. Deeember ſtand wieder ein Inſerat in dem Blatt, durch 
welches lediglich darauf Wenn war, woran man die echten Schweizer⸗ 
pillen äußerlich erkenne. gen des erſten Inſerates wurde Herr Engel 
von dem Schöffengericht zu einer Strafe von fünf Mark verurtheilt, 
fe freigeſprochen, weil der Gerichtshof 


ſo lange 


en mos 
ie Behandlung 
Zimmerpflanzen. Es 
Habe bemerkt, erwähnt zu werden, daß 

eines Zo au für Er⸗ 


Vor einem Jahre hatte 


wegen Aufnahme des zweiten 
ehe keine Anpreiſung zum 


wecke des Kaufes erkannte. Wegen des 
eiſprechenden Erkenntniſſes 


te der Amtsanwalt Berufung ein, über 
welche beute die Strafkammer Fla des Landgerichts I verhandelte. Dies 
ar fand die Berufung gerechtfertigt, da die Aufnahme des Inſerates in 
en gewerblichen Theil der Zeitung nichts Anderes als eine Empfehlung 
er Kauf bedeuten könne und Diele für_ derartige Arzneimittel nicht ges 
tattet ſei. Der Gerichtshof hob das erſtinſtanzliche Erkenntniß auf und 
verurtheilte Herrn Engel zu einer Geldſtrafe von 10 M. für Aufnahme 
des Inſerates vom 4. December. 


[Daß Kahlköpfigkeit eine Krankheit ift] und die dagegen an⸗ 
geprieſenen Mittel Arzneimittel ſind, iſt am Mittwoch in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Anſchauungen des Kammergerichtes auch von der Be⸗ 
rufungskammer VIa des Berliner Landgerichtes feſtgeſtellt worden. Frau 
Anna nc deren Reclamedame mit dem langen „Loreleyhgar“ faſt 
täglich in dem Annoncentheile der Zeitungen ſich 
gericht wegen Verkaufes von Arzeneien zu 90 Geldbuße verurtheilt 
worden, weil ſie einem nicht en Schutzmann eine Büchſe ihrer 
„Haarwuchs⸗Pomade“ verkauft und dieſelbe in einen Avis eingewickelt 
hatte, in welchem dieſe Pomade als großartiges Mittel gegen 


ſchuppen und Kahlköpfigkeit i . — 
kee 2 pfigkeit angeprieſen wurde Rechtsanwalt 


e 


zeigt war vom Schöffen: 


aar⸗ 
ff 
erhandlung in zweiter Inſtanz das Schwergewicht dar⸗ 
auf, daß der Schutzmann die Pomade nicht als Selene 2 und 
fie demſelben auch nicht als ſolches, ſondern als Toiletteartikel verkauft 
worden ſei. Der Gerichtshof war aber der Meinung, daß Schuppen und 
Kahlköpfigkeit krankhafte Zuſtände des Menſchen darſtellen, und daß zu⸗ 
ſammengeſetzte Mittel, welche ſpeciell dagegen empfohlen werden, als Heil⸗ 
mittel zu betrachten ſind. Der Geri 


tshof ſetzte jedoch die Strafe au 
50 Mark Geldbuße herab. 1 ; 


von jungen Männern und Frauen, die ſorglos über etwas offenbar 
ſehr Luſtiges plauderten, weil von allen Seiten Ausbrüche des Lachens 
ertönten. In einem Winkel der Wieſe hörte man den Ton einer 
Geige und weibliche Stimmen, welche irgend eine ſentimentale Ro⸗ 
manze ſangen. In einem anderen ſpielten einige Männer und 
Weiber mit fröhlichen Ausrufen Blindekuh. Niemals vorher hatte 
ich eine beſſere Anwendung der epikuräiſchen Regel geſehen: 
carpe diem! 

Mein Erſcheinen auf der Wieſe brachte einen mächtigen Eindruck 
hervor. Ein junger Mann, nach der letzten Mode der Monarchie ge⸗ 
kleidet, mit einer weißen Lilie in dem Knopfloch ſeines mit verſchieden⸗ 
farbiger Seide geſtickten Rockes geſchmückt, rief aus: 

„Verehrte Damen und Herren! Unſere Geſellſchaft erhält ein 
neues Mitglied. Empfangen wir es mit derjenigen Ehre, welche jedem 
unſerer Geſinnungsgenoſſen zukommt!“ 

„Bravo Herzog. Gruß dem neuen Unglücksgefährten!“ ſchrieen, 
vergnügt in die Hände klatſchend, zwei junge und hübſche Frauen⸗ 
zimmer. Der, welcher mit Herzog angeredet worden, nahm ſie beide 
bei den Händen und alle drei gingen auf mich zu, liebenswürdig 
lächelnd und alle Manieren feiner Höflichkeit beobachtend, welche an 
dem Hofe Ludwig XVI. durch die unglückliche Marie Antoinette ein⸗ 
geführt worden war. 

Ich begriff, daß man mich für einen Royaliſten hielt und er⸗ 
achtete es nicht für anſtändig, die Geſellſchaft, in welche ich zufällig 
gerathen war, in dieſem Irrthum zu laſſen. Indem ich den freund⸗ 
lichen Gruß des Herzogs und der ihn begleitenden jungen Damen 
erwiderte, trat ich einige Schritte vor und ſagte lächelnd: 

„Verlieren Sie nicht Ihre Complimente an einen Unwürdigen, 
Bürgerinnen und Bürger! Vor Ihnen ſteht ein in ſeinen Ueber⸗ 
zeugungen unerſchütterlicher Republikaner.“ 

Meine Worte, die ich nicht ohne einen gewiſſen Bombaſt vor⸗ 
gebracht hatte und die auf Effect zielten, brachten jedoch nicht den 
von mir erwarteten Eindruck hervor. Der junge Mann und ſeine 
Begleiterinnen reichten mir die Hand, und eine der jungen Frauen 
ſagte mit einer gewiſſen, mich erſchreckenden Sorgloſigkeit: 

„Royaliſt oder Republikaner, Sie ſind der Unſere, weil Sie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach daſſelbe Schickſal erwartet, wie uns. Seien 
Sie willkommen!“ 

Und gleich darauf fügte fie, auf ihre Gefährtinnen und ihren Ge⸗ 
fahrten zeigend, hinzu: 


„Gräfin de la Roche⸗Briſai, Herzog Vieuxville de Carnandac. 
Was mich betrifft, ſo erlaube ich mir, mich als die verwittwete 
Marquiſe v. Homond⸗Verſignac vorzuſtellen.“ 

In Beantwortung dieſer Vorſtellung nannte ich meinen Namen, 
indem ich denſelben wie immer mit franzöſiſchem Accent ausſprach. 

„Sie ſind ein Fremder?“ fragte mich die hübſche Marquiſe. 

„Ja, ich bin Ruſſe und Edelmann.“ 


„Sie irren ſich nicht, Bürgerin, aber ich habe mich ſchon lange 


von den Privilegien meiner Geburt losgeſagt.“ 


„Was Sie nicht daran gehindert hat, in unſere Geſellſchaft zu 
„Die einige 
und untheilbare Republik hat eine etwas einförmige Manier, für die 
Opfer zu danken, welche dem Moloch der Gleichheit zu Ehren ge⸗ 


kommen“, ſagte der Herzog Vieuxville de Carnandac. 


bracht werden. Doch dies nur nebenbei. 1 
gungen kann man nicht aufhören, ein Edelmann zu fein auf dem Wege 
des einfachen Verzichts auf die Privilegien 


dem wir Sie bitten, uns die Ehre zu erzeigen, in unſerer Geſellſchaft 
zu bleiben und ſich hier wie zu Hauſe zu fühlen.“ 

Auf dieſe Nebenswürdigkeit abſchlägig zu antworten, wäre un⸗ 
höflich gewefen. Ich verbeugte mich und folgte der Gruppe, die mir 
entgegengekommen war. 


Als wir uns den Blindekuh⸗Spielenden näherten, ſtellte mich der 2 


Herzog ihnen vor, indem er meinen Namen hinzufügte: N 
„Ein ruſſiſcher Bojar, der ſich für einen Republikaner hält.“ 
Dieſer Zuſatz erſchien anſcheinend Niemandem ſonderbar und rief 

keinerlei Bemerkung hervor. Es ſtreckten ſich mir ein Dutzend männ⸗ 

liche und weibliche Hände entgegen mit den Worten: „Willkommen 

Herr!“ Aber da während meiner Vorſtellung das junge Mädchen, 

welches die Uebrigen in dem Spiel gejagt hatte, ihre Binde ab⸗ 

genommen hatte, ſo entſtand ein Streit, ob ſie dieſelbe wieder nehmen 


ſollte. Die Marquiſe von Homond⸗Verſignac entſchied den Streit * 


auf ihre Weiſe. Indem ſie die Binde nahm, trat ſie auf mich zu 
und ſagte: 


„Nun, Sie ſollen für Ihren Abfall büßen. Da Sie ohnedies 1 
auch blind ſind, ſo wird Ihnen die Rolle des Blinden vortrefflich zu 2 


Geſicht ſtehen.“ f 
ſicht ſteh Fortſetzung folgt.) 


rr 


ohnes zu beklagen, der in der Havel 


Nach unſeren Ueberzeu⸗ 


ſeines Geſchlechts. Sie 


„Unter Ihren Landsleuten in Frankreich kann man nur Mitglieder 
des Adels finden.“ 
ſind doppelt der Unſere, und deshalb begrüßen wir Sie doppelt, in⸗ 


— 


en einzige nähere Verwandte des Turnvaters Jahn,] 
die dieſen überlebt hat, ſeine Couſine, Frau Henriette Stürcke, geb. 
ahn, iſt — wie die „Voſſ. Ztg.“ hört — auf ihrem Gute in Breetz bei 
enzen im 97. Lebensjahre geſtorben. Sie hatte ſich faſt bis zuletzt geiſti⸗ 
ger Friſche erfreut. Vor einem Jahre war fie während des Eisganges 
ei ſtrengſter Kälte von den Pionieren in einem Ponton nach Lenzen ge⸗ 
ſchafft worden. 


[Ameriean Dentist.] Sämmtliche in Mainz wohnende, in 
Amerika „approbirte“ Zahnärzte haben durch das Amtsgericht — wie 
die „Frankf. Ztg.“ mittheilt — wegen Führung der Bezeichnung „Ameri- 
can Dentist“ auf ihren Schildern Strafbefehle erhalten. Gleichzeitig wurde 
den Herren aufgegeben, unter Androhung weiterer Strafen ihre mit der 
obigen Bezeichnung verſehenen Geſchäftsſchilder zu entfernen. Durch dieſe 
Strafbefehle fühlen ſich die Zahnärzte aber in ihrem Rechte gekürzt und 
werden Berufung dagegen einlegen. 


[Marine.] Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
„Stoſch“ Cat „ „Charlotte“, „Guciſenau“ und „Moltke“, Ge⸗ 
ſchwaderchef: Contreadmiral Hollmann, iſt am 2. April e. in Gibraltar 
angekommen und beabſichtigt, am 5. April c. wieder in See zu gehen. 


Oeſter reich Ungarn. 


x Wien, 2. April. [Der Schluß der Schuldebatte. — 
Warum Prof. Sueß das Rectorat niederlegte. — Die 
Zuſtände an der Wiener Univerſität.] Ich bin Ihnen noch 
ſchuldig über den Schluß der Schuldebatte im Abgeordnetenhauſe zu 
berichten. Es gab noch eine Reihe intereſſanter Reden auf deutſch⸗ 
liberaler. Seite. Am rückſichtsloſeſten ging dem Prinzen Liechtenſtein 
und ſeinem Antrage der Abgeordnete für Hernals Hofrath Exner zu 
Leibe. Dieſer Redner beleuchtete den Schulantrag der Clericalen mit 
Rückſicht auf das gewerbliche Bildungsweſen und führte den Nachweis, 
daß dieſes total zu Grunde gehen müßte, wenn auch nur ein Theil von 
dem Geſetz würde, was von den Clericalen angeſtrebt wird. „Selten mag 
im einer kleinen Schale eine ſolche Maſſe ſchäumenden Unſinns ent⸗ 
halten geweſen ſein als in dem Antrage des Fürſten Liechtenſtein“, 
ſo lautete der Kern der Kritik Exners. Eine großangelegte Rede von 
mächtiger Wirkung auf Freund und Feind hielt (wie bereits mitgetheilt) 
Prof. Ed. Sueß. Er ſchilderte in flammenden Worten, in welch' jämmer⸗ 
chen Zuſtand die Herrſchaft des Clerus in Belgien und in Frankreich 
unter dem zweiten Kaiſerreich das Schulweſen dieſer beiden Länder gebracht 
hat. Er führte aus, wie in China die Jeſuiten⸗Miſſionäre den Chineſen 
geſtatteten ihre Götzen anzubeten, wenn nur hinter dem Altare ein 
Cruciſix verſteckt werden dürfte, während gleichzeitig ein böhmiſcher 
Jeſuitenprediger ſchrieb: „Brennet, brennet (die Ketzer nämlich), daß 
die Sterne ſchmelzen und die Engel im Himmel die Füße an ſich 
ziehen!“ Er verwies darauf, wie in Oeſterreich Reformen der 
Schule ſtets durch große Ereigniſſe herbeigeführt wurden, ſo unter 
Maria Thereſia nach dem ſiebenjährigen Krieg, unter Kaiſer Franz 
als Folgewirkung der franzoſiſchen Revolution und endlich in den 
letzten ſechziger Jahren in Folge der durch den „preußiſchen Schul⸗ 

ſter“ gewonnenen Schlacht von Königgrätz. Aber welches große 
hiſtoriſche Ereigniß zwinge denn heute zu einer Schulreform? fragte 
. der Redner und die treffende Antwort darauf, die das ganze Haus 
2 mit ſtürmiſcher Heiterkeit aufnahm, lautete: Das hiſtoriſche Ereigniß 
= iſt kein anderes als Graf Taaffe, der zwanzig Stimmen der Clericalen 
biraucht! Den AUnterrichtsminiſter hat Prof. Sueß ziemlich ſchonend 
b behandelt. Er begnügte ſich damit zu erklären, daß die unſchlüſſige 

und unmännliche Haltung des Miniſters ihn ſchmerzlich berührt und 
5 zu der Ueberzeugung gebracht habe, daß die Freunde der Schule auf 
die Unterſtützung dieſes Mannes in dem Kampfe, „über deſſen Trag⸗ 
weite nur Thoren ſich und nur Falſchmünzer andere täuſchen konnen“, nicht 
mehr zählen können. Angeſichts dieſer ſchonenden Behandlung des 
Miniſters, frägt man ſich jetzt, warum denn eigentlich Prof. Sueß 
ſein Amt als Rector der Wiener Univerſität niedergelegt habe? In 
b ſeiner Rede findet man dafür abſolut keinen Grund. Es konnte der 
= Rector mit dem Miniſter nach derſelben gerade fo gut dienſtlich ver: 
he kehren als vordem. In der heutigen Preſſe findet ſich eine Zuſchrift 
aus Univerſttätskreiſen, die eine Erklärung der Motive für den Rück⸗ 
N tritt des Prof. Sueß giebt, welche ſehr plaufibel iſt, ein fo bedauer⸗ 
25 liches Licht ſie auch auf die ſocialen Verhältniſſe wirft, die gegen⸗ 
2 wärtig an der Wiener Univerſität herrſchen. In jener Zuſchrift wird 


Klein e Chronik. 


* Vom Clavierſpielen. In dem diesmaligen Jahresbericht der königl. 
8 Eliſabethſchule (höhere Töchterſchule) in Berlin findet ſich aus der Feder 
52 des Directors Prof. Dr. Wgetzoldt eine Aeußerung über den Unfug 
des übertriebenen Cavierunterrichts, die biermit weiteren Kreiſen 
4 zur Kenntniß gebracht ſei. Prof. W. ſchreibt: „Während die Eltern 
unbedenklich den Hausarzt veranlaſſen, aus geſundheitlichen Gründen die 

eiung von einem oder dem andern Lehrgegenſtande der Schule zu be⸗ 

hir fürworten, laſſen fie oft den Muſikunterricht ihrer Töchter und die 
Alebungsſtunden ruhig weiter beſtehen. Wir bemühen uns, damit den 
Mädchen die in der Großſtadt ihnen ſo unentbehrliche Zeit zur Ruhe, 
zum Spiel und zur körperlichen Bewe ung 3 bleibe, die häuslichen 
Arbeilen auf das geringſte Maß zu beſchränken, eine halbe Stunde täglich 

für die Unterſtufe, eine Stunde für die Mittelſtufe, eine und eine halbe 
Stunde durchſchnittlich für die Oberſtufe. Es muß als ein Mißbrauch 
der kindlichen Kräfte bezeichnet werden, wenn für einen Luxus⸗Lehrgegen⸗ 
ſtand, wie Clavierſpiel, täglich ebenſoviel, oft mehr Zeit beanſprucht wird, 
als für die Schularbeiten. Faſt alle ſchwachen, matten, zer: 
ſtreuten Schülerinnen, das ergab die Aufnahme, übten täglich 
ein bis zwei Stunden auf dem Clavier. Wurde der Clavier⸗ 
4 aufgegeben oder auch nur erheblich beſchnitten, ſo waren die 
ädchen friſcher, nahmen reger Theil und leiſteten Beſſeres. Keine 
Uebung ſtellt an das Nervenſyſtem höhere Anſprüche als das Clavier⸗ 
vielen. Dem Muſikgötzen, dem thörichten Modevorurtheil, 
aß Clavierſpielen zur Bildung gehöre, bringt manche 
Mutter die Geſundheit der Tochter zum Opfer. Einige Bei⸗ 
ſpiele aus dem Sommerhalbjahre 1888 mögen das Geſagte unterſtützen: 
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Bei einer großen Zahl der Clavierſpielerinnen laſſen die häuslichen 


Arbeiten viel zu wünſchen übrig; ihre Haltung iſt matt oder aufgeregt. 
Einige leiden an Bean: Unruhe, klagen über häufigen Kopfſchmerz und 
Schlafloſigkeit. Mit dem Alter der Schülerinnen nehmen dieſe Er⸗ 
ſcheinungen zu. Es darf behauptet werden, daß an der Schwächlichkeit 
und der Nervofität vieler Mädchen die häuslichen Mufikübungen mehr 
Schuld tragen, als die oft getadelte Schule. Vor dem zwölften Jahre 
ſollte der Clavierunterricht nicht beginnen; pflegen ſollten die Muſik nur 
ganz efunde, muſikaliſch gut begabte Mädchen, von denen zu erwarten 
ft, baß ihr Spiel einſt den Mitmenſchen Freude bereiten 
wird. Von hundert clavierſpielenden Mädchen en Jertiakett, neunzig 
nach jahrelanger Mühe nur zu einer automatenhaften Fertigkeit, die mit 
der Uebung einer Kunſt gar keine Verwandtſchaft hat, ſondern der Fähig⸗ 


Den maßloſen Anſprüchen mancher Clavierlehrer und Lehrerinnen an 


erzählt, das Verhalten der deutſch⸗national⸗anliſemitiſchen Burſchen⸗ 
ſchaften gegen den Autor ſei es, das demſelben das Verbleiben auf 
ſeinem Poſten verlediete. Dieſe Burſchen haben von dem erſten 
Tage an, da Prof. Sueß als Rector fungirte, in unverſchämteſter 
Weiſe durch oſtentatives Nichtgrüßen und ähnliche Rohheiten dem 
hervorragenden liberalen Abgeordneten ihre Abneigung demonſtrirt. 
Alle Bemühungen des Rectors, mit dieſen leider einen ſehr ſtarken 
Procentſatz unſerer Studentenſchaft bildenden Elementen einen modus 
vivendi herzuſtellen, ſchlugen fehl und ſo iſt es nur zu begreiflich, 
wenn der berühmte Gelehrte ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte, 
feine Perſon zum Mittelpunkte irgend eines Univerſitätsſkandals zu 
machen, und lieber auf ſeine Stelle verzichtete. 


Amerika. 


[Reinigung der Wahlen.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Newyork geſchrieben: Die im letzten Wahlkampfe zu Tage ge⸗ 
tretenen Mißbräuche haben eine allgemeine Bewegung zu Gunſten 
der „Reinigung der Wahlen“ ins Leben gerufen. Im Bundesſenat 
hat der leitende Republikaner Senator Sherman eine Vorlage behufs 
Reinigung der Congreßwahlen eingebracht. Der vielgenannte im 
Staat Newyork wiedererwählte Gouverneur David B. Hill hat in 
ſeiner Botſchaft eine ganze Reihe von darauf bezüglichen Vorſchlägen 
gemacht, die um ſo großere Beachtung verdienen, als Gouverneur 
Hill eingeſtandenermaßen der Mann der demokratiſchen Zukunft iſt. 
Eine ganze Anzahl von Gouverneuren und auch Staatslegislaturen 
haben das Beiſpiel Hills nachgeahmt, ſo daß jetzt wenigſtens allent⸗ 
halben ein Erkenntniß des Uebels aufdammert. Daß das Geld ſchon 
früher eine wichtige Rolle auch bei den amerikaniſchen Wahlen ge⸗ 
ſpielt, iſt wohl zu keiner Zeit geleugnet worden. Trotzdem aber war 
Karl Schurz immerhin noch in gutem Recht, als er im vorigen 
Sommer gelegentlich feines Aufenthalts in Deutſchland eine journa⸗ 
liſtiſche Lanze mit denen brach, welche behaupten wollten, der Aus⸗ 
ang der amerikaniſchen Wahlen ſei lediglich eine Frage des größeren 
Parteigeldbeutels. Das Treiben beim letzten Wahlkampf aber ſcheint 
ſelbſt in dieſem klardenkenden und erfahrenen deutſch⸗amerikaniſchen 
Staatsmanne Gedanken hinſichtlich dieſes Punktes wachgerufen zu 
haben, denen er ſogar mit der für ihn bezeichnenden Gewiſſenhaftig⸗ 
keit gelegentlich in einer Tiſchrede Ausdruck gab. Und in der That 
hat in dieſem letzten Wahlfeldzug der Stimmenkauf eine Rolle ge⸗ 
ſpielt, wie noch nie bisher in der amerikaniſchen Geſchichte, denn noch 
nie ſtand das Monopol und der dem Willen und der Habgier einer 
kleinen Minderheit gehorchende allmächtige Millionen⸗Säckel in fo 
ausgeſprochener, um nicht zu ſagen ſchamloſer Weiſe hinter einer der 
kämpfenden Parteien. Ob jetzt ſchon thatſächlich Abhilfe geſchaffen 
werden wird oder geſchaffen werden kann, muß dahingeſtellt bleiben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 4. April. 


Das Riufzieläbrige Dienſtjubiläum des Wirkl. Geh. Ober: 
Reg.⸗Naths, ern denten Juncker von Ober⸗Conreut. 
Die von denf ſtädtiſchen Behörden dem Regierungs- Präſidenten 
überreichte, im Mittagblatt im Wortlaut mitgetheilte Adreſſe, eine in 
jeder Weiſe künſtleriſch ausgeführte Arbeit, zeigt in der linken 
oberen Seite eine große Initiale, von der ein Genius, ſich mit 
der rechten Hand auf das Wappen des Jubilars ſtützend, in der 
Linken einen Lorbeerzweig tragend, auf lichten Wolken berabſchwebt. 
Darunter von Wolken umhüllt, ſtreut ein kleiner Engel aus einem Füll⸗ 

orn Roſen herab. Ueber dem Haupte des Genius ſtrahlt auf einem 
ranze die Jubiläumszahl 50. — Eingeſchloſſen war die Adreſſe in eine 
rund en Kapſel, aus weißem und rothem Leder (in den Breslauer Stadt⸗ 
farben) verfertigt. Der Entwurf ſtammt aus der bewährten Hand des 
ſtädtiſchen Baumeiſters Joſef Röder. 

Unter die außerordentlich zahlreichen Deputationen, welche den Jubilar 
am heutigen Vormittage beglückwünſchten, gehörte auch die Verkretung 
der hieſigen Königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule, 
welcher der Regierungs⸗Präſident als Verwaltungsbehörde vorgeſetzt iſt. 
Unter der Führung des Directors Prof. Kühn erſchien das Lehrer: 
collegium der Anſtalt, um ſeine Glückwünſche darzubringen unter Ueber⸗ 
reichung einer künſtleriſch hervorragenden Jubiläumsgabe, an welcher bis 
auf Herrn Profeſſor Bräuer alle Lehrer der Auſtalt mitgewirkt hatten. 
Die Dedication beſteht in einer prachtvoll ausgeſtatteten Mappe, deren In⸗ 


keit ſchlichter, reiner muſikaliſcher Empfindung geradezu verderblich 15 
ei 
und Kraft unerwachſener Mädchen müſſen Eltern und Schule ernſthafter 
9 Es iſt weder nöthig noch wünſchenswerth, daß wir viele 
mittelmäßige und ſchlechte Clavierſpielerinnen haben, aber es iſt nötbig, 
daß unſere Mädchen körperlich und geiſtig geſund und friſch bleiben. In 
keinem Falle kann die Schule geſtatten, daß wegen Blutarmuth, Schwäch⸗ 
lichkeit, überſtandener Krankheiten, ſchwacher Augen u. ſ. w. u. ſ. w. ſolche 

ülerinnen vom Handarbeitsunterricht, vom Turnen oder vom Zeichnen 
dispenſirt werden, welche den Muſikunterricht fortſetzen. Werden Dispen⸗ 
ſationen aus geſundheitlichen Gründen nothwendig, ſo iſt im Allge⸗ 
meinen auch zugleich jedes Clavierſpiel aufzugeben. Es wäre 
ſehr dankenswerth, wenn die Aerzte, welche die Dispenſation . 
darauf ihr Augenmerk richten wollten, damit es nicht vorkommt, daß 
Mädchen wegen ſchwacher oder entzündlicher Augen vom Zeichen⸗ oder 
Handarbeitsunterricht dispenſirt werden ſollen, die zwei Stunden täglich 
den Notendruck entziffern müſſen. ...“ 


F. W. Rogge. Vor Kurzem verſtarb der Dichter F. W. Rogge, 
Die „Fr. Ztg.“ bringt über ihn folgende biographiſche Notizen: Friedrich 
Wilhelm Rogge war am 12. November 1 u Rankendorf im Groß⸗ 
herzogthum Mecklenburg⸗Schwerin auf einem (einem Herrn von Müller 
in Lüneburg gehörigen) Gute e Schon ſeine ugeab war eine 
Ihidfalöreige Mit dem ſechs Wochen alten Knaben — der Vater war 
inzwiſchen fpurlos davongegangen — begab ſich die Mutter über die hart⸗ 
gefrorene Elbe nach Lüneburg, wo ſie das Kind bei fremden Leuten in 
Koſt und Pflege gab. Nach Jahresfriſt wurde dann der Knabe von einem 
alten Ebepaar, das ſeine ſämmtlichen Kinder, neun an der Zahl, verloren 
hatte, in Pflege genommen. Als einige Jahre ſpäter die Mutter mit einem 
Manne, Namens Prigg, welcher eine Clubdienerſtelle bekleidete und ein 
ausreichendes Einkommen hatte, eine zweite Ehe ſchloß, wurde der Knabe 
in die neue Häuslichkeit mit hinüber genommen. Hier wurde ihm aber 
bald ein ſchlechtes Loos zu Theil. Der Stiefvater ergab ſich dem Trunke, 
wurde aus ſeiner Stellung entlaſſen und bald kam die Noth ins Haus. 
Der Knabe wurde körperlich mißhandelt, ſogar zum Betteln und Schlim⸗ 
merem gezwungen. Er entfloh nach Bardewiek und dann nach dem Dorfe 
Sagen ei Lüneburg, wo er ein Unterkommen fand und die Schweine 

üten mußte. Bald ergriff er aufs Neue den Wanderſtab und führte auf 
den zerſtreut zwiſchen Lüneburg und Bevenſen liegenden Dörfern ein 
vagabondirendes Leben; jo war er Kuhbirte in Bienebüttel, Schäferbube 
in Boſſelwiebek ꝛc. Nach einiger Zeit erhielt er eine Stelle als 


Ochſenhirte in Deutſchebern bei Lüneburg. Von dort wurde er 


durch einen Onkel in Lünebur abgeholt und zu einem Seiler 
als Radknabe verbracht. Dieſe ſchäftigung ließ ihm Zeit, einem 
inneren Triebe zum Leſen der ibel, der n von Gellert 


i 
und anderer Dichtungen zu folgen. Sein Bekanntwerden mit dem Sohne 
des nu Genzke brachte ihn zu höheren Gedanken und in den Beſitz 
von Langes griechiſcher Grammatik, aus welcher er zu lernen begann. 
Durch den perintendenten an der Johanniskirche in Lüneburg, 
Dr. Chriſtiani, kam er ſpäter in die Duarta des dortigen Johanneums, 
durchlief raſch die Klaſſen, ſo 119 er Michaelis 1829 mit einem Testimonium 
paupertatis verſehen, das ihm freie Vorleſungen ꝛc. ſicherte, die Univerſität 
Göttingen beſuchen konnte, um ſich dem Studium der Theologie zu widmen. 
Er blieb 3½ Jahre dort, wendete ſich aber mehr und mehr den e ſchen 
und hiſtoriſchen Studien zu und beſchäftigte ſich mit poetiſchen Arbeiten. 
Nach ſeinem 1 erhielt er eine Hauslehrerſtelle auf dem Gute 
Timpkenberg bei Boitzenburg im Mecklenburgiſchen, die ex ein Jahr inne 


halt verſchiedene, von den einzelnen Künſtlern herrührende Kunſtblätter bilden. 
Die Mappe ſelbſt zeigt auf der Hauptſeite einen Ueber 4 von feinem 
braunem Leder als Jond des Deckels. In der Mitte beſſelben iſt eine 
auf die Spitze geſtellte Raute angeordnet, die das Wappen der Familie 
von Juncker umſchließt. Das Wappen iſt nach einem vom ordentlichen 
Lehrer der Königl. Kunſtſchule, Bildhauer Michaelis, modellirten Muſter 
in verſilbertem Kupfer hergeſtellt. Um das Wappen herum, den Seiten 
der Raute folgend, 92 84 ſich Lorbeergewinde, die auf dunkelgrüne 
Seide gemalt ſind. Als Eckbeſchlag iſt in diagonaler Anordnung dem 
Deckel in den vier Ecken je ein Künſtlerwappen aufgeſetzt. Den Entwurf 
zu dieſer Ausſchmückung der Mappe hat Director Profeſſor Kühn geliefert. 
Das erſte Blatt von dem Inhalt der Mappe, von dem ordentlichen 
Lehrer der Kunſtſchule Irmann in Aquarell und Sepia gemalt, 
enthält als Titelblatt die Widmung, die den Mittelpunkt der außerordent⸗ 
lich geſchickt entworfenen Compoſition bildet. Um die Schrift der Wid⸗ 
mung legt ſich in einem aufrecht ſtehenden Oval eine Faſcie, auf deren 
Blättern der Reihe nach die Namen derjenigen Städte verzeichnet ſtehen, 
in denen der Jubilar in amtlichen Stellungen thätig geweſen iſt. Einge⸗ 
leitet wird die Reihe dieſer Städte durch die Namen Lyck, Konitz, Königs⸗ 
berg, Breslau und Berlin, und zwar Lyck als Geburtstagsſtadt des Jubi⸗ 
lars, der in Konitz das Gymnaſium beſucht und in den drei letztgenannten 
Städten feinen Univerſitätsſtudien obgelegen hat. Es folgen Coblenz, 
Bromberg, Czarnikau (wo der Jubilar als Landrath an der Rieder⸗ 
kämpfung des polniſchen Aufſtandes Theil hatte, worauf ein paar Schwerter 
hindeuten), Düſſeldorf wiederum Coblenz, Magdeburg, Gumbinnen, Düſſel⸗ 
dorf und endlich Breslau. Bekrönt wird das ganze bemalte Feld durch 
das Juncker'ſche Wappen. Um das ovale Mittelfeld gruppiren ſich rechts 
und links kreisrunde Medaillons, unten ein liegendes Oval und in den 
vier Ecken je eine mit leichtem Rahmenwerk umſpannte Bildfläche. In 
dieſen Abtheilungen der Composition finden ſich folgende bildliche Dar: 
ſtellungen: ein Abriß aus dem Städtebilde von Konitz, als architektoniſche 
Anſicht von Gumbinnen die . Wohnung des ilars, die Eiſen⸗ 
bahnbrücke und das Schloß von Coblenz, ein Blick auf den Magdeburger 


Dom, von Nordoſten geſehen, das Regierungsgebäude in Bromberg, der 


„Malkaſten“ in Düſſeldorf und das Regierungsgebäude in Breslau. Unten 
rechts und links lehnt ſich an das Mittelfeld das ſchleſiſche und das 


Breslauer Wappen; unterhalb des Ovals mit dem Breslauer Regie⸗ 


bam, iſt das Künſtlerwappen angebracht unter Bezugnahme 
darauf, daß von den Vorfahren des Jubilars einige in Prag als 
Architekten zu geosem Anſehen gelangt find. Die Durchführung der ſehr 
en ompofition iſt eine meilterhafte Der Schöpfer ders 
ſelben, Maler Irmann, hat zu der Mappe außerdem eine Roͤthelzeichnung 
beigeſteuert, welche eine der weiblichen iguren wiedergiebt, die von dieſem 
Künſtler als Theil der Plafondmalerei in dem Feſtſaal des Regierungs⸗ 
ebäudes gemalt werden. Der ordentliche Lehrer an der Kunſtſchule, Pro⸗ 
eſſor Schobelt, hat eine Compoſition geſchaffen, die ſinnbildlich die Treue 
widerſpiegelt, mit welcher der Jubilar ſeinem Landesherrn in ſeiner langen 
amtlichen Laufbahn gedient. it dichteriſcher Freiheit iſt der Stoff in die 
Zeit des Mittelalters verlegt, wo ſich als Ausdruck für die darzuſtellenden 
Beziehungen leicht eine Vergegenwärtigung der Vaſallentreue ergab. Auf dem 
Bilde ſteht ein Ritter, das Banner ſeines Herrn in die Höhe haltend und das 
Beſitzthum deſſelben gegen den Anſturm von Empörern vertheidigend. 
Dem Ritter zur Seite hat ein Fahnenjunker ſeine Stelle gefunden. Der 
Ritter hat ſoeben ſeinen Gegner, der zum Theil unter dem geſtürzten 
Pferde begraben liegt, in den Sand 8 Zu den Seiten ſind Gruppen 
angeordnet, die auf die friedlichen Seiten der amtlichen Thätigkeit des Ju⸗ 
bilars hinweiſen und in 1 zu bringen ſind mit der Darſtellung 
im Hintergrunde des Bildes, jr em ſich ein brennendes Gehöft zeigt. 
Das Elend des Krieges erhält eine verſöhnende Folie durch die beiden 
weiblichen Geſtalten, welche an die Armen Brot austheilen. Der Löwe 
im Vordergrunde, als Sinnbild der Kraft, ſpielt auf den Wahlſpruch der 
zur des Jubilars an: Mit Kraft im Recht. Die andren, von dem 
ünſtler in die Compoſition hineingelegten Beziehungen vervollſtändigen 
das Bild der Erinnerungen, die ſich dem Empfänger an ſeinem Jubeltage 
aufdrängen mögen. Das Bild in Aquarell ausgeführt, zeigt dramatiſche 
Bewegtheit und iſt als das Werk eines hervorragenden Fauna 
künſtleriſch von hohem Werth. Der ord. rer an der Kunſtſchule 
rof. Morgenſtern bat der Mappe eine in Oel gemalte Anſicht des 
amiltenſtammſchloſſes Ober⸗Conreut einverleibt, die von dem bewährten 
andſchaftsmaler mit aller feine Arbeiten auszeichnenden poetiſchen Auf⸗ 
faſſung durchgeführt iſt. gerne bat Prof. Morgenſtern eine vorzüglie 
gelungene 3 deſſelben Sujets als Jubiläunsgabe geſtiftet, die 
dadurch noch einen beſonderen Werth erhält, daß der Künſtler die Kupfer⸗ 
platte in einem Etui als Dedication milſtiftet. Vom Architekten Stüler 
rührt eine in Aquarellfarben ausgeführte Anſicht der Ohle am oberen 
Bär vor ihrer Zuſchüttung ber, die bei ftimmungsvolfter Haltung als 
8 ts⸗ wie als Architekturſtück — man ſieht im Hintergrunde die 
Adalbertkirche und in der Ferne die Magdalenenthürme — einen großen 
Reiz hat. a Be at in die Mappe Abbildungen von plaſtiſchen 
Werken, deren öpfer er iſt, geſtiftet. Das Feſtgeſchenk der hier auf? 
geführten Künſtler macht jedenfalls der zii e und der Tüchtigkeit 
der an der Herſtellung Betheiligten die größte Ehre. 


5 Fe Abend findet im ben Saal der Hanſen'ſchen Weinhandlung 
n 


eſt zu Ehren des Jubilars ſtatt. 

atte. Hier arbeitete er feine Tragödie „Kaiſer Friedrich Barbaroſſa“ aus, 
de bei Herold und Wahlſtab in Lüneburg een erner e er 
auch hier eine in Göttingen begonnene zweite Tragödie „König Manfred“, 
Rogge begab na nun nach Schwerin, wo es ihm gelang, Stunden zu 
geben, und hier ſchuf er 1835 ſeine dritte Tragödie, welche ſpäter 0) 
unter dem Titel „Krone und Liebe“ mit „König Manfred“ in der Kürſchner⸗ 
ſchen Buchhandlung in Berlin erſchien. In der Erwartung, eine Erzieher⸗ 
ſtelle am Emes de Hofe au erhalten, beſuchte er Paris, wo er durch 
Campe's Empfehlung Heine und Börne kennen lernte, und London, das 
ihm die Anregung zu feiner ſpäteren Dichtung „Aus Weſtminſter Abtei! gab. 
Er befleißigte ſich in dieſen Städten des Studiums der franzöſiſchen und eng⸗ 
lichen Sprache. Nach Schwerin zurückgekehrt, wurde er von dem Erbgroßherzog 
Paul Friedrich zum Lehrer des Prinzen Friedrich und der 11 outfe aus⸗ 
erſehen, und wurde nach einiger Zeit zum Regierungs⸗Bibliothekar mit 
300 Thlr. Gehalt ernannt, wozu ſpäter noch eine Anſtellung bei dem 
Theater mit 200 Thlr. kam. 1839 gab Rogge ſeine vierte Tragödie 
„Kaiſer Peine! IV.“ bei Fleiſcher in Leipzig heraus. Im Jahre 1845 
erſchien ſein „Buch der Huldigung“ und im Fabre 1847 die vierte Auf⸗ 
lage ſeiner „Gedichte“. 1849 vermählte ſich Rogge mit einem der Jhönjten 
Mud en in Ludwigsluſt. Die erſtere größere Bichtung nach feiner Ehe 
war der „Hain der Erinyen“, welche die Jahre 1848 und 1849 und die 
freiheitlichen Beſtrebungen dieſer 5 behandelte. Im Jahre 1855 erſchien 
ein 8 und zwei Jahre ſpäter gab er eine Geſammtausgabe ſeiner 
Werke in 4 Bänden bei R. v. Duncker in Berlin heraus. Bis zum Jahre 
1859 verblieb er in Mecklenburg, im nächſten Jahre folgte er einem Ruf 
an die Bürgerſchule in Bremen. Von hier aus begab er ſich nach Hannover, 
wo er mit Eichholz die „Deutſche Volkszeitung“ herausgab, welche aber 
1870 unterdrückt wurde. Im Jahre 1871 ſiedelte er nach dem Elſaß über, 
wo er die Redaction des „Alſacien“ in Colmar l welches Ver⸗ 
hältniß aber ſchon am 1. Januar 1872 durch den Präfecten von der Heydt 
elöſt wurde. Rogge wandte ng ‚geht auf einigen Umwegen nach Augs⸗ 
urg, wo er Nedacteur der „ deutſchen Reichspoſt“ wurde, welche 
Stellung er indeß nicht * inne hatte. Rogge begab ſich hierauf nach 
Frankfurt a. M., wo er 1874 in die Redaction der „Frankfurter Börſen⸗ 
und a eintrat und eine Zeitlang in derſelben thätig blieb. 
Im Jahre 1877 gab er eine Smd unter dem Titel „Ein 
ſeltenes Leben“ und dem Pſeudonym Paul Welf heraus. Sein geleſenſtes 
Werk iſt „Aus Weſtminſter Abtei“, welches 5 Auflagen erlebte. 


Ferd. ee hat feine „Geſchichte der Stadt Athen im Mittels 
alte“ beendet und das Manuſeript an den Cotta'ſchen Verlag in Stutt⸗ 
gart bereits abgeliefert. Noch im Laufe des Frühjahrs ſoll das Werk 
gedruckt zur Ausgabe gelangen. 


» Unſere Räthſel: Die Auflöfungen unſerer in Nr. 228 geftellten 
Räthſelaufgaben ſind: weiſer, weg, Wegweiſer — Hand, feſt, hand feſt 
— Vorſtellung. P 

Die erſten rute Löſungen gingen von Frau Ithaka ein. Außerdem 

aben richtig gerathen aus Breslau: D. K., Goethe, Anna &, Clara C., 
lte Abonnentin am Nicolai⸗Stadtgraben, Odyſſeus auf Ithaka, Hans 
— 12 95 hr 2 und 5 en „Sch., die trauernde Wuppe, Onkel 

iegfrieds Nichten, Marie P. 

Von außerhalb ſandten richtige 8 P. S. Rothſürben, Spiritus⸗ 
flamme Kreuzburg OS., Frl. Hans Ober⸗Lagiewnik, Bund der Heilen 
Goldberg, Ret. EN Neumarkt i. Schleſ., Zwei Breslauer in Berlin W., 
Nüthfeltachte Neuſtadt OS., Lina E. Beuthen OS. E. J. Sohrau O S., 
Fanny E. Beuthen OS., Kurt Berlin, Hiha v. d. Bergſtraße Paſen. 


u 
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St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 5. April. Altratholiſcher 
Goltesdicuſt, Nachm. 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Pfarrer Ledwing. 


. Glogau, 3. April. [Das Comité zur Errichtung einer 
Handelskammer in Glogau! hielt geſtern Abend eine vollzählig be⸗ 
ſuchte Sitzung ab, in welcher zunächſt Dr. Müller über den bisherigen 
Verlauf der Handelskammer Bewegung in unſerer Stadt und Herr 
Theodor Linke über die Stellung des Kaufmänniſchen Vereins zur 
„ Bericht eritatteten. An der Hand eines von Banquier 

andsberger nach amtlichen Quellen erſtatteten und von den An⸗ 
weſenden auf Grund eigener Erfahrungen ergänzten Berichts über die 
Gewerbe⸗ und Handelsverhältniſſe unſerer Stadt wurde ſodann die Frage, 
ob Glogau einer Handelskammer bedürfe, nochmals aufs ein⸗ 
Be geprüft und nach einer längeren Verhandlung einſtimmig 
ejaht. Ein Anſchluß an eine bereits beſtehende Handelskammer wurde 
— allen Comité mitgliedern als nicht im Intereſſe unſeres Ser und 
E liegend erachtet. Vielmehr wurde einſtimmig beſchloſſen, die 

ildung einer ſelbſtſtändigen Handelskammer für Glogau anzuſtreben 
und zu dieſem Zwecke das Comits durch Cooptation der Fabrikdirector 
Brendel = Srauftadt, Fabrikbeſitzer Conrad⸗Rauſchwitz, Kaufmann 
Emil Friedländer, Kaufmann Hannemann, Banquier Hugo 
ee; Kaufmann Mätſchke, Kauſwmann Leopold Sachs, Fabrik 
nei Eugen Steulmann und Fabritbeſitzer Albert Weiß zu ergänzen. 

chließlich wurde die Koſtenfrage genau erwogen und infofern höchſt be 
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FTegram me. 
* igmal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


Stanley. 


Engliſche Blätter bringen folgende we 

e ee. gen folg itere Mittheilungen aus 
Emin hatte von Stanleys Kommen gehört und war per Dampfer 
nach Kava gefahren. Die Eingebornen flohen erſchreckt A ihm, A 
die Frau des Häuptlings blieb und von ihr erfuhr Emin, daß 
Stanley in Marzombois Land geſehen worden ſei. Emin ließ 
darauf den Brief zurück, der vom 26. März 1888 datirt war 
und in welchem er Stanley bat, dort zu bleiben, wo er ihm den 
Brief hinterlaſſen. Am 26. April fuhr Lieutenant Johnſon per Boot 
nach Kava, der ſüdlichſten Station Emins, und wurde von der Gar⸗ 
niſon Emins mit Jubel empfangen. Am 29. April ſah Stanley 
einen khediviſchen Dampfer, deren Emin bekanntlich noch mehrere 
befigt, auf welchem ihn Stanley herandampfen ſah. Um 7 Uhr 
ſchüttelte er Emin und Caſati die Hände; es war eine ergreifende 
Begegnung, und die drei Männer ſaßen bis in die Nacht hinein 
eiſammen. Emin blieb bis zum 25. Mai bei Stanley und unter⸗ 
hielt ſich eingehend mit letzterem. Er war nicht abgeneigt, ſeine 
rovinz zu räumen, die Schwierigkeiten, ſeine Armee von 10 000 
Soldaten nebſt Weibern und Kindern in Sicherheit zu bringen, waren 
aber zu groß. Allein mochte Emin nicht fliehen, er mochte jene nicht 
ihrem Schickſal überlaſſen. Er ſagte,“ er würde fie ihrem Unglück 
überliefern. „Ich müßte ihnen ihre Waffen laſſen,“ fo ſagte Emin, 
„mit der Disciplin wäre es dann zu Ende und die Ehrgeizigen 
würden ſich zu Führern aufwerfen, ſie würden ſich im Kampfe 
unter einander aufreiben. Ich muß bleiben.“ Caſati erklärte, 
mit Emin bleiben und fein Schickſal theilen zu wollen. Beide 
waren voll Zuverſicht, daß fie Wadelai halten und die Herr⸗ 
ſchaft in der Aequatorialprovinz behaupten könnten. Stanley konnte 
ihren Entſchluß nicht erſchüttern und trat am 14. Juni mit 111 
Zanzibariten und 101 egyptiſchen Soldaten den Rückweg an, der 
ziemlich gut verlief. Am 10. Auguſt erreichte Stanley das Ungarowa⸗ 
Lager, wo von den zurückgelaſſenen Leuten nur noch 17 am Leben 
waren. Am 17. Auguſt ſtieß er auf Bonny, der von der von ihm 
geführten Expedition allein übrig geblieben iſt. Alle Vorräthe waren 
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lamentariſten bedroht ſeien, welche zu Allem entſchloſſen ſeien, um die 
Regierung zu behalten. Die Zeitungen veröffentlichen Briefe Laiſſants, 
Naquets und Laguerres vom 13. März, worin ſie Boulanger auf⸗ 
fordern, abzureiſen. Die Anſichten der Pariſer Preſſe über die Abreiſe 
ſind ſehr getheilt. Die Opportuniſten und die Radicalen betrachten 
ſie als das Ende des Boulangismus und erklären, die Regierung 
müſſe mit der gerichtlichen Verfolgung fortfahren. Das Journal 
„Debats“ ſagt: Thorheiten und Albernheiten, welche andere ruinirt 
hätten, haben Boulangers Glück gemacht; man konne nicht voraus⸗ 
ſagen, ob letzterer Beweis der Schwäche ſeinen Untergang oder eine 
Verminderung ſeines Anſehens zur Folge haben werde. Der „Figaro“ 
ſagt, die Zukunft allein koͤnne beweiſen, wer Recht hat, diejenigen, 
welche die Flucht billigen, oder die, welche ſie verurtheilen. 

Stockholm, 3. April. Der König verlieh dem Großherzog von 
Baden den Rang eines Generals der ſchwediſchen Armee. 

Petersburg, 4. April. Bei der Zutheilung auf die Subſcription 
der neueſten 4procentigen Conſols wird für die Zeichner größerer Be⸗ 
träge ungefähr ein Procent der gezeichneten Summe entfallen. 

Bukareſt, 4. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein Decret 
des Königs, wonach Prinz Ferdinand von Hohenzollern den Titel 
„Königliche Hoheit, Prinz von Rumänien“ führen wird. 

Belgrad, 3. April. In dem heutigen Miniſterrath verlas der 
Finanzminiſter Vuic ein umfaſſendes Project betreffs der Regelung 
der Finanzgebahrung, ſowie der Vereinfachung und zweckmäßigeren 
Organiſation des Beamtenapparates. Die Vorſchläge wurden überaus 
beifällig aufgenommen und von den Miniſtern ausnahmslos gebilligt. 

Waſhington, 3. April. Es verlautet, das Marinedepartement 
würde eine Kohlenſtation in Pagopago erſt errichten, wenn die Samoa⸗ 
Conferenz ihre Arbeiten beendigt hat. 

Guatemala, 1. April. Miniſter⸗Reſident von Bergen überreichte 
am geſtrigen Tage in feierlicher Audienz dem Präſidenten, General 
Barillas, die Inſignien des ihm von dem Deutſchen Kaiſer verliehenen 
Kronen⸗Ordens 1. Klaſſe. N 

Capetown, 2. April. Die der Deutſch⸗Weſtafrikaniſchen Compagnie 
Brückner & Comp. gehörige Brigg „Adolph“ iſt nach einer glücklichen 
Reiſe von 78 Tagen wohlbehalten im Sandwichhafen * 

Bremen, 2. April. Der Schnelldampfer „Fulda“, Capt. R. Ringk, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 23. März von Bremen 
und am 24. März von Southampton abgegangen war, ih heute 8 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Waſſerſtands Telegramme. 

Ratibor, 4. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 4,02 m. Steigt. 

Brieg, 3. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,42, U.⸗P. 3,70 m. 

— 4. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,40, U.⸗P. 3,64 m. — Letzte 


verloren. Stanley fagt: „Ich bin nun beinahe nackt und ohne Lebens⸗ 
mittel im Herzen Afrikas; über die Hälfte aller meiner Leute iſt um⸗ 
gekommen. Zwei Hüte, ein Flanellhemd, 4 Paar Stiefeln beſitze ich 
noch und fo ausgerüſtet will ich quer zurück durch Afrika zu Emin 
Paſcha. Ich werde einen neuen Weg einſchlagen.“ Mit einer 
geographiſchen Beſchreibung der durchſchrittenen Gebiete ſchließt der Brief. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. April. Das „Marineverordnungsblatt“ veröffent⸗ 

folgende kaiſerliche Cabinetsordre an den commandirenden 
Admiral Goltz vom 2. April: Ein verheerender Orkan hat 
Meinen bei den Samoa = Infeln ſtationirten Schiffen einen 
ſchweren Verluſt zugefügt. Der „Adler“ und der „Eber“ ſind mit 
Theilen ihrer Bejapungen geſunken, die „Olga“ iſt auf den 
Strand gerathen und hat ſchwere Beſchädigungen erlitten. 
Mit Meiner Marine beklage Ich den durch die unerforſch⸗ 
liche Fügung Gottes über dieſelbe verhängten Verluſt vieler 
Offiziere und Mannſchaften tief. Er bewegt Mich um ſo 
ſchmerzlicher, als Ich aus den Vorgängen bei Apia am 18. December 
weiß, daß Ich brave, unerſchrockene Männer verloren habe, welche 
ihr Leben in treuer Pflichterfüllung für Kaiſer und Reich 
voll eingeſetzt hatten. So erſchütternd aber auch die Folgen des alles 
verheerenden und vernichtenden Orkanes geweſen ſind, ſo erwarte Ich 
von der Marine, daß ſie durch ſolche Unglücksfälle ſich nicht 
im Vertrauen zu ihrer gedeihlichen Entwicklung wird erſchüttern 
laſſen. Möge das Beiſpiel der für Kaiſer und Vaterland 
bis zum letzten Augenblick treu ihre Pflicht erfüllenden 
Dahingeſchiedenen der Marine für alle Zeiten zur Nacheiferung voran⸗ 
leuchten und ſie dadurch befähigen, ihre vielfachen Aufgaben zum Heil 
und zur Erhöhung des Ruhmes des Vaterlandes mit dem Geiſte der 
Hingabe und Treue, der ſie ſo hoch auszeichnet, auch ferner zu er⸗ 
füllen. Sie haben den Erlaß zur Kenntniß der Marine zu bringen. 

Berlin, 4. April. Der Juſtizausſchuß vollendete in der geſtrigen 
Sitzung die Berathung des Geſetzvorſchlags auf Abänderung des 
Strafgeſetzbuches und des Preßgeſetzes nicht und wird dieſelbe heute 
fortſetzen. 

München, 3. April. Der bisherige Nuntius und Maſordomus 
Ruffo Scilla if heute Termittag nach Rom abgereiſt; am Bahnhofe 
war das diplomatiſche Corps zur Verabſchiedung anweſend. 

Rom, 3. April. Nach einem weiteren Telegramm der „Agenzia 
Stefani” aus Maſſauah vom heutigen Tage werden die Niederlage 
der Abeſſinier bei Metemmeh und der Tod des Ne gus infolge 
Verwundungen von mehreren Seiten beſtätigt. Die Abeſſinier ſollen 


licht 


Asmara vollſtändig geräumt haben. — Nach einem weiteren Tele⸗ Nachricht. 

gramm aus Maſauah fanden zwiſchen dem — und den Derwiſchen Breslau, . zur 2 —5 312 8 u. 1 5 7 
zwei Gefechte an der abeſſiniſch⸗ſudaneſiſchen Grenze ſtatt. In dem Steinau a. O., 3. April, 7 Uhr Vorm. UP. 355 m. 2 langſam 
zweiten Gefecht bei Metemmeh wurde der Negus tödtlich verwundet. — 4. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,54 m. Fall. 
Menelik, deſſen Armee an der Grenze Schoah⸗Abeſſinien ſteht, über: Glogau, 3. April, 7 Uhr Vorm. UP. 3,80 m. Fällt. 25 
ſieß den Negus feinem Schickſal. Nach I. April, 7 Uhr Vorm. UB 3,74 n. Jalt. 


einem Telegramm des 
Generals Baldiſſera zieht Debeb ſüdwärts, um den Derwiſchen 
die Spitze zu bieten. Der Neffe des Negus, Debeb, und 
Menelik ſtreilen um die Erbfolge. Die „Italie“ und andere 
Blätter melden, der morgen ſtattfindende Miniſterrath werde ſich mit 
der hiernach einzunehmenden Haltung und mit den Inſtructionen für 
Baldiſſera befchäftigen. 

Paris, 3. April. Die geſtrige Soirée beim deutſchen Botſchafter, 
Grafen Münſter, war von mehr als 500 Perſonen beſucht. Unter 
den Anweſenden befanden ſich auch die früheren Miniſter Ferry, 
Flourens und Lockroy, das geſammte diplomatiſche Corps, die Spitzen 
aller Behörden und zahlreiche Mitglieder der hieſigen vornehmen 
Well. Der Präſident Carnot und ſeine Gemahlin verweilten bis 
11 uhr, die übrige Geſellſchaft verließ das Botſchaftspalais erſt nach 
Mitternacht. > 

Paris, 4. April. Das Boulangiſten⸗Comits erläßt eine Erklä⸗ 
rung, daß es ſich mit allen gegen 4 Stimmen für die Abreiſe Bou⸗ 
langers entſchieden habe, weil Freiheit und Leben deſſelben von Par⸗ 


Handels-Zeitung. 


Kaffeomarkt. Hamburg, 4. April, 1 Uhr 20 Minuten Mittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in II burg, vertreten dureh 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 82, Juni 82, Juli 82½, August 
82%, September 83, October 831, December 83 ½, März 1890 881% 
— Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio 9000, von Santos 14000 Sack. 
— Newyork eröffnete mit 15 Points Baisse, 


Löwen i. Schl., 3. April. [Marktbericht von J. Gross.] 
Bezahlt wurde per 100 Klgr. Netto: Gelbwei; = 17,00—17,40 M., Roggen 
13,80—14,00 M., Gerste 13,00—14,50 M., Hater 13,80—14.) M., Wicken 
14.00 — 15,00 M., gelbe Lupinen 8,20—9,70 M., Erbsen 12 15,00 Mark, 
Roggenfutter 9,80 —10,20 M., Weizenschale bloss bis 8,80 Mark, Saat- 
getreide bedingte über Notiz. 3 

Gleiwitz, 2. April. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei stärkerem Angebot Preise unverändert. Feinste 
Sorten über Notiz. Weizen, weiss 17,70 - 17,30--!7,00 Mark, do. gelb 
17,50—17,30— 17,00 M., Roggen 14,50—14,20-—13,60 M., Gerste 15—14 bis 
13 M., Hafer 13,70—13,40—13,00 M., Erbsen 15,50—14,50—13,50 Mark. 
Alles pro 100 Kilogramm. 


— k — 


4 Breslau, 4. April. [Von der Börse.] Die Stimmung der 
heutigen Börse war anfangs eine ziemlich feste und zu den gestrigen 
Später drückte die 
Geschäftsstille wiederum den gesammten Markt und als schliesslich Berlin 
gleichfalls matte Tendenz meldete, wurde die Haltung überall schwach 
und das Angebot überwiegend. Der Verkehr wurde am Ende zwar 
eine Nuance lebhafter, doch blieben die Umsätze in den engsten Grenzen- 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
158-- 157½ 9 ½ bez., Ungar. Golärente 86%/,—5]; bez., Ungar. Papier- 
rente 80 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 139 —138½ bez., 
Donnersmarckhütte 78¼ 57 bez., Oberschles. Eisenbahn bedarf 112% bis 
er ap 1880er Anleihe 92½ bez., Russ. 1884er Anleihe 

ez., Orient-Anleihe II 671 
150 bez, Egypter 9035 = — . 
- m ‚15 bez., Mexikaner 95 bez. 
Türkenloose 51 ber 5 


Berliner Schlusscoursen eher Kauflust vorhanden. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. April, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 158, —. Diseonto- 
Ommandi; —, —. Ziemlich fest. | 


in e & April, 12 Uhr 20 Um. „Oredit-Actien 187, 00. nee 

92 n 101, 70. Italiener 96, 20. Laurahütte 139, —. 1880er Russen 
= 10. Russ. Noten 217. 70. Aproc. Ungar. Goiärente 86. 70. 1884er 

—— 102, 20. Orient-Anleihe II 67.20. Mainzer 116.90. Disconto- 
ommandit 237, 90. &proc. Egypter 90, 40. Ziemlich fest. 


1 Wien, 4. April, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 50. 
arknoten 59, 12. 4% ungar. Golärente 102, 90. Besser. 


Wien, 4. April, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 35. 

2828 240, %. Lombarden 100, —. Galizier 205, 50. Oesterr. 

— rer —, —. Marknoten 59, 12. 4proc. ungar. Goldrente 102, 90. 
Fapierrente 94, 85. Elbethalbahn 208, 50. Schwankend. 


Frankfurt a. M., 4. April it-Acti 
Staatsbahn 203. 37. Lombarden = 2 b 5 . 


goldrente 86, 90. Egypter 90, 40. 1 1 
Paris, 4 April. 3½ Rente —, —. Neueste Anleihe 1878 
—,—. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter —, —. Escompte —, —, ’ 5 
London, 4. April. Consois 98, 68. 1873er Russen 102, 37. 
Egypter 90, 25. Schön. 

Wien, 4. April. [Schluss-Course.] Fest, 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien.. 298 75 299 — |Marknoten ........ 59 15 59 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 41 — 240 75 4% ung. Goldrente. 102 90102 95 
‘,omb, Eisenb. 100 — 100 — ISilberren te 84 80 84 
alzier 204 75 208 75 [London . 120 90/120 95 
Nupoleoned’or 957 | 957 Ungar. Papierrente.. 94 85 94 85 


: Letzte Course. 
Berlin, 4. April, 3 Uhr 10 Min. 

der Breslauer Zeitung.] 

Pariser Platz. 


[Dringliehe Originel-Depesche 
Sehr matt auf ungünstige Gerüchte vom 


cours- O Blatt, 


Breslau, 4. April 1889. Cours vom 3. J 4. Cours vom 3. 4. 
33 Be — 87182 87] Ostpr.Südb.-Act, ur 107 50 106 25 
2 < ; isc.-Command. ult 238 121236 — | Urım.Unionst.Pr.ult. 96 37: 96 25 
* s . — 1 1 Schwa.d Oesterr. Credit..ult. 157 87156 37 | Lauruhütte ....- ult. 139 12/138 50 
2 ahn-Stamm 1 = - dische Fonds, Franzosen ....... alt. 102 — 101 50 Egypter ult. 90 37 90 1% 
g . ‚Cours vom 8. - 1Galizier... ..... ult. 87 — 87 75 Italiener........ alt. 96 12 96 — 
ae ee 5 . = er 8 60108 70 Lombarden ult. 42 75 42 37 Russ. 1880er Anl. ul. 91 87 92 — 
VVV abr 4% 102 20102. — |Lübeck-Büchen .ult. 182 50,182 2. Russ. 1884er Ani. ult. 102 12 102 25 
„übe üchen . Mainz-Ludwigsh. ult. 116 62 116 50 Russ. I.Orient-A.ult. 67 37 67 — 
8 . 1 een 2 107 — 1101 75 Marionb.-Miuwkault, 82 62) 82 62| Russ. Banknoten alt. 217 75 217 5 
Warschau. Wien .. 228 50.230 — do. 3½% do. 104 70 RN) er eg re dun. De N 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 175 20176 70 roducten-Börse. 
Breslau-Warschan.. 63 50: 64 do3¼% St.-Schldsch 101 50 101 50 Berlin, 4. April, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfange - Course] 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 80 101 80 
do. Rentenbriefe. . 106 10 106 — 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Ostpreuss. Südbahn. 119 30/119 25 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 112 50112 50 


Weizen (gelber) April-Mai 185. 75, Septbr.-Oriober 186. 50. Roggen 
April-Mai 148, —, Septbr.-October 148, 50. April-Mai 57, —, 


Sept.-Oct. 50, 90, Spiritus 50er April-Mai 53. 10, August-Septbr. 54, 90. 


oberschl.3½% lit. E. — —| — — Petroleum loco 22,80. Hafer April-Mai 141, 25 

„40: Wechslerbank. 107 80 195 60. co. 4/0, 1879 103 201103 20| Mertim, & April. [Schlussbericht] 

5 R.-O.-U.-Bahn 4% . . 103 10/103 90 Cours vom 3. 4. urs vom 8. 4. 

Disc.-Command. ult. 238 — 236 70 1 En. — 

Oest. Cred.-Anst. ult. 157 70|157 — usländische Fonds. = 1 eizen pr. gr. z = Rü b! Pr. 100 Kgr. 

Schles. Bankverein. 130 50 130 60 SRH ente. e eee ung ö 

Italienische Rente. 96 50 96 30] April-Mai....... 186 25186 235] April-Mai........ 57 — 56 50 
Industrie-Gesellschaften, Mexikaner 95 40 95 30 Septbr.-Octbr.... 186 50,187 25 Septbr.-Oetbr. ... 50 50, 50 60 

Archimedes 146 —} — est. 4% Goldrente 94 40 94 40 [Roggen pr. 1000 Kgr. 

Bismarckhüite ..... 203 — 204 — do. 40 Papierr. 70 70 70 90 Besser. Spiritus 

Bochum. Gusssthl.ult 204 10/203 20 do. 4½% Silberr. 71 80 71 80] April Mai 143 50144 25 pr. 10 000 L.-pOt. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 52 — 52 — do. 1860er Loose. 123 70 123 50 Juni. Juli 146 25 146 75 W 

do. Eisenb. Wagenb. 185 — 184 70 Poin. 5% Pfandbr.. 64 90 64 70 Sepebr.-Octbr. .. 148 75148 75 Loco mit70M. verst. 35 — 34 80 

do. Pferdebahn . 146 — 146 50] do. Liqu.-Pfandbr. 58 40 58 30] Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mit 50 M. verst. 54 50 54 50 

do. verein. Oelfabr. 95 20; 95 20 Rum. 50% Stasts-Obl. 98 20 98 10] April-Mai ....... 141 — 141 75 April-Mai 50er . 53 20, 53 30 

Cement Giesel. 166 20 106 — do. 60% do. do. 108 20 100 80 Mei. Jun .......- 139 — 139 50] August-Septbr. 50er 55 — 55 10 

Donnersmarckh, ... 78 90 — | Russ. 1880er Anleihe 92 10 92 20 Stettin, 4. April. — Uhr — Min. 

Dortm. Union St.-Pr. 96 70' 96 60 do. 1884er do. ult, 102 30 102 50 Cours vom 3. 4 Conre vom 8. 4 

Erdmannsdrf. Spinn. 106 201106 20 do. 44/B.-Cr.-Pfor. 97 80 97 60 Weizen pr. 1000 Kgr. RAI pr. 100 Kgr. 

Fraust. Zuckerfabrik 159 90 158 80 do. 1 Goldr. 114 90 114 60 Geschäftslos. Geschäftslos. 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 192 60192 10 do. Orient-Anl. II. 67 — 67 40 pril-Ma i 182 — 182 50 April-M ai 57 — 57 — 

Hofm. Waggonfabrik 176 — 176 50 Serb. amort. Rente 86 — 86 60 Septbr.-Octbr. 185 50185 50 Septbr.-Octbr. ... 51 —| 51 — 

Kramsta Leinen-Ind. 142 —!142 40 Türkische Anleihe. 15 70) 15 70 Roggen pr. 1000 Kgr. | Spiritus. — 

Laurahütte 139 20/138 90 do. Loose. 51 80] 51 40 erändert. r. 10000 L-pCt. 

Obschl. Chamotte-F. 164 — 103 20 do. Tabaks. Actien 100 70192 — April- Mai. 142 50 142 50] Loco mit) M verst. 54 60 54 40 
do. Eisb.-Bed. 112 90 112 60 Ung. 4% Goldrente 87 — 86 90 Septor,-Oetbr. ... 147 — 147 — ] Loco mit7oM. verst. 35 — 34 
do. Eisen-Ind. 201 70 201 20 do. Papierrente . 80 20 80 20 | April-Mai 70er... 34 — 33 85 
do. Portl.-Cem. 153 90 153 90 Banknoten. Petroleum loco. 12 — 12 — | Augus‘-Scptor.70er 35 60 35 40 

Oppeln. Portl.-Cemt. 130 — 130 —Oest. Bankn. 100 Fl. 168 801169 — | Magden 1 5 

enhütte 68 kr. 4 8 140 70 Russ. Bankn. 1008R. 217 70/217 40 . eburg, 4. April. e = 3 
do. Oblig. . 116 50116 20 echsel. f | . April. 

Schlesischer Cement 231 89/231 —| Amsterdam 8 f. . — —| 169 20 re en e 2 * 23.00 —2340 | 23,00-:35 
do. Dampf. Co z 132 501132 — London 1 Lstrl.sT. — — 20 445 ae ement asıs 88 Ot. 322 „44 7 21.50 — 22.25 21.30—22.25 

do. — — 2 EEE Fe Vz En ne 3 Nachproduete Basis 75 PC. 17,00—18,60 | 16,50— 1350 

do. Zinkh. St.-Act. 167 201167 60 Paris 100 Fres, 8T. — — 80 95 8 N ä —27* * .... — — 
do. St.-Pr.-A. 167 201168 — Wien 100 Fl. 8 T. 168 168 90 8 Bone er Be „ 33,00 33,00 

Tarnowiizer Act... 97 2 32 — — 100 Fl. 2 M. 168 — 168 — em. 3 P! ER 31.5 — 
4% br. . fun K Dielen 4% . 247 50 Lenden am 4 April: Rohzucker schwächer, Hafiniete fest, ru 


Glasgow, 4. April, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen 


numbers Warrants 45, 


HAN 
13 b 


Hamburg, 3. April. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: 12 5 April 22½ Br., 22½ Gd., per April-Mai 22½ Br., 
22½ Gd., per Mai-Ju 


per September-October 25 Br., 24½ Gd. — Tendenz: Still. 


Concurs-Eröflnungen. 

Handelsweber Karl Wilhelm Arthur Sensenschmidt in Klix. — 
C. W. Arnold Nachf. in Chemnitz. — Putz- und Weisswaarenhändlerin 
Marie Brauer in Hannover. — Müllerseheleute Andreas und Margarethe 
Scharbon j. von Wiuanzheim. — Kaufmann Johann Bernhard Hoppe 
in Quakenbrück. — D. M. Bodenheimer zu Strassburg. — Schlachter 
Fritz Bollmann in Bodenstedt. — Kaufmann Nathan Goldstein in Zittau. 

Schlesien: Frl. Anna Springer in Ziegenhals, Verwalter Kaufmann 
V. Langer, Anmeldefrist 15. Mai. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Procura. Eingetragen: Emil Maetschke und Gustav Meyer 
Collectiv-Procura für die Firma Erich Schneider in Liegnitz. 


: Ausweise. 

W. T. B. Ausweis der Carl-Ludwigsbahn (gesammtes Netz) vom 
91. bis 31. Mürz 237 217 Fl., Mehreinnahme 35597 Fl., die Einnahmen 
des alten Netzes betrugen in derselben Zeit 183 724 Fl, Mehreinnahme 
27 361 Fl. 


„ Breslauer Aotien-Gesellsohaft für Eisenbahn-Wagenban. Nach 
dem vorliegenden Geschäftsbericht pro 1888 erstreckte sich die Pro- 
duction des Jahres 1888 auf: 104 Stück Post- und Personen-Wagen im 
Werthe von 1 236 647 M., 910 Stück Gepäck- und Güterwagen im Werthe 
von 1525925 M. 91 Pf., zusammen 1014 Stück Eisenbahnwagen im 
Werthe von 2762572 M. 91 Pf. Ausserdem wurde für Reparaturen 
und Umbauten von Eisenbahnwagen und 8 Lieferungen und 
Leistungen eine Summe von 178 733 M. 28 Pf. den bezüglichen 
Empfängern in Rechnung gestellt, so dass die zur Ablieferung ge- 
brachte Production des Jahres 1888 einen Werth von 2941 306 M. 19 Pf. 
repräsentirt. — Der erweiterte Geschäftsverkehr machte eine Vermeh- 
rung der flüssigen Betriebsmittel erforderlich, Zu diesem Zwecke 
wurden vom Effecten-Bestande 153 950 Mark 4proc. Preussische cons. 
Staatsanleihe verkauft und ergab sich hierbei gegen den Buchwerth 
ein Gewinn von 7321 M. 95 Pf. Dagegen entstand durch Ausloosung 
und Wiederanschaffang von 15000 Mark 3½ proc. Schles. Pfandbriefen 
5 ein Verlust von 347 M., sodass ein Restgewinn von 6974 M. 95 Pt. verbleibt. 
2 Die Aufnahme und Bewerthung der ultimo 1888 vorhanden gewesenen 
! Materialien und angefangenen Arbeiten ist mit Sorgfalt und den gesetz- 
| lichen Vorschriften entsprechend bewirkt worden. Von dem sich er- 
gebenden Brutto-Gewinn in Höhe von 454342 M. 01 Pf. wird vorge- 
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7 schlagen, 5000 M. dem Beamten-Unterstützungsfonds zuzuführen und 
1 folgende Beträge zu Abschreibungen zu verwenden: auf Gebäude- und 
= Immobilien-Conto I 32000 M., auf Gebäude- und Immobilien-Conto II 
f 16000 M., auf Maschinen-Conto I 28 329 M. 55 Pf., auf Maschinen- 
F Conto II 10 000 M., auf Werkzeug- und Utensilien-Conto 13 000 M., zu- 
| sammen 99329 M. 55 Pf. Sodann würden als Reingewinn übrig 
E bleiben 350 012 M. 46 Pf. und entfallen hiervon 17 500 M. 62 Pf. zum 
2 gesetzlichen Reservefonds, 34979 M. 79 Pf. auf Tantiemen. Zur Zah- 
* lung einer Dividende von 9% würden 297 000 M. zu verwenden sein 
4 und verbliebe für das Geschäftsjahr 1889 ein Vortrag von 532 M. 05 Pf. 


* —K A T 
E Wenn wir nach langen Märſchen, nach andauernder ſchwerer körper⸗ 
= licher oder geiftiger Arbeit das Gefühl der N und des Hungers 
5 verſpüren, ſo ſagt uns unſer Körper damit, daß wir Verluſte an unſerem 
5 Organismus erlitten haben, Verluſte, welche zu erſetzen find, wenn wir 
1 

8 


5 nicht Schaden nehmen ſollen an unſerer Geſundheit. Oder, mit anderen 

Worten, wir müſſen, damit der Stoffwechſel, jener Ausdruck unſeres Lebens, 

E: vor jich gehen kann, Nahrung aufnehmen, um aus dieſer die dienlichen 
E Stoffe in das Blut überzuführen, welch letzteres jene auf feinem Kreislauf 
f. durch den Körper an denjenigen Orten ablagert, an welchen ſie gebraucht 
2 werden ſollen, müſſen aber, um dies möglich zu machen, verſchiedene Be⸗ 
Be, dingungen erfüllen. Sie müſſen vor Allem in Waſſer bezw. den Darm⸗ 
2 ſäften löslich ſein und ferner die Fabi keit der Diffuſion beſitzen, d. h. im 

Er: Stande fein, durch Membrane hindurch zu wandern, denn einen Theil der 
A Darmwandungen müſſen fie ja paſſiren bei ihrem Uebergange in das Blut. 
Nun erfüllen aber bekanntlich die meiſten der Nahrungsſtoffe, welche wir 
aufnehmen, vornehmlich aber die 1 derſelben, die Eiweißkörper, 
wie Fleiſch, Eier ꝛc., um welche es ſich bei unſerer Betrachtung vorzüglich 
handelt, dieſe vorgenannten Bedingungen nicht; ſie ſind nicht einmal im 
Stande ſich in Waſſer zu löſen, geſchweige denn durch eine thieriſche 
Membrane hindurchzutreten. Der Vorgang nun, welcher den Eiweiß⸗ 
Y körpern dieſe Eigenschaften verleiht, ift einer der wichtigſten Acte der Ver: 
E: bauung und wird mit dem Ausdrucke „peptonifiren (vom griechiſchen 
* Worte Pepto = ich verdaue) bezeichnet. Das Product dieſer Thätigkeit, 


ıni 23 Br., 32%/, Gd., Juni-Juli 23 ½ Br., 23½ Gd., 
Juli-August 24 Br., 23%, Gd., per August-September 2½ Br., 24½ Gd., M 


d. h. das durch die Verdauungsthätigkeit zum Uebertritt in den Organis⸗ 
mus vorbereitete Eiweiß, nennt man Pepton. Das Peptoniſtren der 
Nahrungsſtoffe geht nun 8 vor ſich, daß die Säfte, welche von den 
agen⸗ reſp. Darmdrüſen abgeſondert werden, zur Wirkung gelangen. 
Diele Abſonderung entſpricht natürlich einer coloſſalen Arten e der 
Verdauungsorgane und wird demgemäß nicht mehr oder nur in beſchränk⸗ 
tem Maße vor ſich gehen, wenn die genannten Organe krank ſind. Welcher 
Gedanke liegt aber in ſolchen rs näher, als derjenige, den erkrankten, 
ur Verdauungsthätigkeit unfähigen Organen einen möglichſt großen Theil 
ieſer Arbeit abzunehmen! 5 
Die Antwort auf dieſe Frage liegt in der 2 von „Fleiſch⸗ 
ee welches fich uns darſtellt als reines, vom Fett befreites Fleiſch, 
as außerhalb des Organismus bereits peptoniſirt, d. h. in den löslichen, 
oben näher beſchriebenen Zuſtand übergeführt worden iſt. Wird dem 
Magen und Darm, ſei es im Zuſtand der Krankheit (wobei beſ. alle Fälle 
von Magen- und Darmkatarrh zu beachten find), ſei es im Zuſtand der 
Schwäche, wie z. B. in der Reconvalescenz nach erſchöpfenden Krankheiten, 
ſolches Fleiſchpepton zugeführt, ſo tritt daſſelbe leicht in das Blut über, 
ohne daß Magen und Darm bei dieſem Vorgang beläſtigt werden und 
man iſt ſo im Stande, dem Körper große Mengen von Nahrungsſtoffen 
in ſehr concentrirter Form zuzuführen. Daß dieſe Erörterungen nicht 
rein theoretiſcher Natur ſind, dafür zeugen Atteſte und Gutachten hervor⸗ 
ragender Gelehrter, welche unter vielen derartigen Präparaten dem 
„Kemmerich'ſchen Fleiſchpepton“ den erſten Rang zuweiſen. Was 
dieſes Präparat vor ſo vielen anderen auszeichnet, iſt der angenehme Ge⸗ 
ſchmack und vor Allem die Thatſache, daß es nicht, wie En e Präparate 
dies thun, den Darm reizt. Es kann in Folge deſſen ſehr lange Zeit ge- 
nommen werden und erregt auch ſelbſt nach jahrelangem Gebrauch niemals 
Widerwillen. Daß das „Kemmerich'ſche Fleiſchpepton“ aber auch in 
Bezug auf ſeinen Eiweißgehalt an erſter Stelle unter den ſich auf dem 
Markt befindlichen ſteht, beweiſen viele, in erſten chemiſchen Laboratorien 
emachte Analyſen, welche feſtſtellen, daß das Präparat eima 60 pCt. 
iweißkörper enthält. ar 
Wenn nun noch Jemand behaupten follte, daß Obiges theoretiſche 
Speculation und am grünen Tiſch gemacht ſei, ſo könnte man dieſen 
leicht überzeugen, einerſeits durch die eracten, am Menſchen angeſtellten 
Fütterungsverſuche namhafter Phyſiologen und andererſeits durch die vor⸗ 
züglichen, bis dahin unerreicht daſtehenden, durch Anwendung von 
Kemmerich's Fleiſchpepton allerwärts erzielten Reſultate von Seiten 
der Kliniker, der praktiſchen Aerzte und des aufgeklärten Publikums. 


amilienna richten. halter a. D. Johann Bulla, 
Jaun t: Frl. er Herr Oppeln. Frau Olga Haberkern, 


Pr.⸗Lieut. Haus von Hirſch, 125 Emilie Pie en 


} g rl. Emilie Pie 
Berlin. Frl. Lisbeth Wichmann, Rentier . — Gutſche, 
err Sec.Lieut. v. Netzer, Ham⸗] Deutſch⸗Wartenberg. 
urg— Potsdam. Fräul. Marie 
ung, —— A ee Kloſe, Braunschweiger 
Verbundene Herr Obers Wirpelm| (KEMÜSE - ÜONSEFVEN 
Nl Te 8 e nur bester Qualität: 
rl. Thekla Pierer enburg. 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Stangenspargel, 22 Stg. 34 Stg. 


G. Schmidt, Reppline b. Roth⸗ die 2 Pfd.-Dose | M. 2,40, 1,80. 


fürben. Schoten, 2 Pfd.-Dose 1,40 u. 1,10, 
Geftorben: Herr Chemiker Dr.] do. i Pfd.-Dose 75 u. 60 Pl. 
phil. Theodor Tournier, Ber⸗ Schaltt- u, Brechbohaen 


in Dosen à 4 Pfd. 1,10, à 2 Pfd. 
60 Pf., à 1 Pfd. 40 Pf., 
sowie alle anderen Sorten. 


Carl. es v. Wulffen, Berlin. Paul Neugebauer 


Herr Reg.⸗Hauptkaſſen⸗Ober⸗Buch⸗ Ohlauersirnsse 46. 
. A 


‚non by wa m 


Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in gut gepflegten und 
preiswerthen öſterlichen 5 5 „ 

Ungar⸗, Rhein⸗ u. Pordeauy⸗Weinen. 
Einzel⸗Verkauf auch in Flaſchen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Referenz: Se. Ehrwürden Herr Rabbiner Dr. Rosenthal 
hierſelbſt. [4101] 


G. Blumenthal & Co., Wein⸗Großhandlung, 
Ning 19 (Immerwahr'ſches Haus). 


lin. Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
a. D. Auguſt Hennig v. Kröcher⸗ 
Vollenſchier, Berlin. Herr Eruſt 

Frankfurt a. O. Herr 


Den Herren Intereſſenten empfehle 
ich die von mir erfundene, patentirte, 
vielfach prämtirte, von Sr. Excellenz 
dem Herrn Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. empfohlene 


flache Holzeement⸗ 


Bedachung. 
Aufträge hierauf bitte ich direct hierher 


— 


Jedes ge aus meiner u. ei 
b ſt mit oben⸗ oder an meine : 
Aehenber ent Filiale Breslau, Tauentzienſtr. 65 


gelangen zu laſſen. ; 

Mit Koſtenanſchlägen und Anleitungen ſtehe ich gern zu Dienſten. 
Hirſchberg in Schleſien. [1743] 
Carl Samuel Haeusler, 
Königl. Hoflieferant. 


auch ausgeschnitten, [5429] 
Bratzander, Cabeljau, Hecht, Schollen, 
Seezungen, Steinbutt, Schellfische, 
Maränen, Tafelzander, grüne Heringe, 
Lebende Flusshechte, Karpfen, Aale, 
Forellen, Hummern, Suppenkrebse 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: Neue Schweidnitzerſtraße 12. 
en e e eee am 


9 — 


Bruno Richter. Kımsthandiung, Bresiau, Sohlossohlei 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel I Thlele, Erſter Bürgermeiſter, Göttmann, Kfm., n. Fam., 
zur goldenen Gans.“ Schweidnitz. Dresden. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Mießner, Bürgermeiſter, Wal- Schreiber, Rigbeſ., Margot 
Graf und Gräfin Poninski, denburg. hof b. Löbau i. ©. 
Rgutsb., Czacz. Hahn, Buͤrgermeiſter, Fran- Lowy, Kfm., Töplig. 
v. Modlibowski, Rgutsbeſ., kenſtein. Goldwaſſer, Kfm., Budapeſt. 
n. Gem., Czachoſowo. Frau Hauptmann Wenzel, Dr. Sternlicht, Wien. 
Frau v. Benkowska, n. Ber) NRtgbeisen., n. Frl. Tocht., Janſen, Kfm., Berlin. 
gleitung, Warſchau. auf Klein-Nimsdorf. Lutber, Kfm., Liepe a. O. 
Kopp, Rgutsbeſ., Chwocz. Deutſch, Kfm., n. Gem., Frl. Buhwald, Budapeſt. 
Gregor, Fabrikant, Dresden. Tomorgomw:Berlin. 
Schmitz, Kfm., Crefeld. Walter, Landesältefter, Klein 
Eiſenberg, Kfm., Berlin. Baudiß. 
Grimm, Kfm., Plauen. Trenkhan, Kfm., Leipzig. 
Haarhaus, Kfm., Berlin. Barg, Student, Danzig. 
Krebs, Kfm., Gleiwitz. W. Zeuner, Kfm., Hanau. 
Lamprecht, Kfm., Paris. Ruffert, Kfm., Berlin. 
Wolff, Kfm., Berlin. Förſter, Kfm., Dresden. 
Dr. Dornblüth, Irrenarzt, Hötel du Nord, 
n. Gem., Kreuzburg OS. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Höniger, Malermſtr., Berlin. Fernſprechſtelle 499. 
Hötel weisser Adler, Riebe, Oberſtabsarzt, Nen- 


Hotel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dr. Kroniſch, Bürgermſtr., 


Bernſtadt. 

Dr. Pluber, Mediciner, 
i Berlin. 

Wallowy, Pfarrer, Lubowitz. 
Stursberg, Kfm. Rudolſtadt. 
Kühn, Lehrer, Wuͤſtewalters⸗ 


Beier, Kfm., Berlin. 


Ohlauerſtr. 10/11. ſtabt OS. Perl, Kfm., Ratibor. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Loib'l, Fbrk. Dir., n. Gem., Schrödter, Kfm., Berlin. 
Graf Carmer, kgl. Kammer ⸗ Ratibor. Weber, Ingen., Königsberg. 
herr u. Rigbeſ., n. Gem., Rieſenfeld, Kfm., n. Gem., Dobru, Lehrer, Jarotſchin. 

auf Oſten. Breslau. Dr. Borowski, prakt. Arzt, 
Olearlus, Geh. Reg. und Roth, Kfm., Kitzingen. Krotoſchin. 
Landrath, Reichenbach. Sander, Reg.⸗Rath, Bunzlau. Richter, Eiſenb. Secretär, 
Baethge, Kfm., Hanau. Hotopf, Kim., New-Gaftle. Hannover 


Frischen Silberlachs und Wels, 


E Courszettel der Breslauer Börse vom 4. April 1889. 
E= ‚„ Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr). 
E % Deutsche Fonds, Oberschl. Lit. E. 3½ 102,10 B 102,00 B : E52 5 Bank-Actien. 
8 vorig. Cours. heutiger Cours. do. do. F. 4 103,40 bzG 103,75 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
phresl. Stat.-Anl 4 1050 ba 05,20 B do. do. g. 10,0 baG 1103,75 b . 90 58 1150 5 ö 
— teichs - 0 9. do. do. H. 4 103,40 bz 103,75 b resl. Dscontob. 5 6¼ 113,00 bz 2750 bz i 
— I. 1 eichs - Anl, A 109,00 B 109,00 B do. 1873. 4 103.40 bad 10375 a do. Wechslerb.| 4½ 6 107 00 bad 10700 bad Breslau, 4. April. Preise der Cerealien. 5 
do. do. 3½ 104,10 bz& 104,10 bzG 5 75 b 2 5 N 
8 e 30 8 do. 1874. 110340 b20 103.75 bz D. Reichsb. ). 6½%5¾è — = Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Pros. cons. Anl. 4, 1107,70 bB |107,75890 bs | do. 1879. 4½ 103.20 bac [103,70 baB | Oesterr. Credit. e716 — 50 e 
ap" do, do. 3½ 104,70 bz 10490 B do. 1880. 4 103,40 bz 103,60 & Schles. Bankver.,6 |7 130,10 8 130,50 8 per 100 Kilogr. höchst.niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
2 i BEN 1883 a — Ken 6 1 ag G 126,00 G M 4 K E 1 4 
2 do. - Schuldsch. 3½ 101.75 B 101.0 0 rsch. Zweigb.3½ — = rsenzinsen 4½ Procent. Weizen,weisserf 17190 J 17170 1 17;40 4 171— 1 16170 g 16120 
e er 37% * 01; R.-Oder-Ufer ...4 103.40 bz |102,60 @ Wee ap Weizen, gelber] 17 80 1760 1730 1690 16/60 1620 
18 Pfabr, schl. altl. 3 101,70 bz 101,70 ba do. do. IL4 1104.25 B 104.25 B Archimedes. 10 | — [147,00 B 1148,00 B Gegen . x x — 2 = 30 | 14|— | 13180 | 13160 
do. Lit. A. 3½ 101,90 bz 101,90 bz Eisenbahn- Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. ] Bzesl.A.-Brauer.| O — | — — 8 5 enn 
k 49. Rusticale .!31 4 10190 v 191790 bd eee Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. a —.— u g Ha 14 — 36801870 13)60 15/0 13/40 
do. Lit. ©. .. 3½ 101,90 bz 101.90 bad 1 4 Procent. Ausnahmen angegeben. do. Börs.-Act.| 5½ — | — — Erbsen 15150 115 — 1450 14 — 13 — 11250 
do. Lit. D. .... 132110200 bzB 102.00 bz ividenden 1887.1888. vorig. Cours. heutig. Cours. do. Spr.-A.-G. 10 — 1136,90 b2G |136,00 8 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. alt.. 1 101,0 bad |101,60870 bz | Br. Wsch.St.P.*)| 1°/,j2/,] — — do. Strassenb.] 6 | 7 146,25 ba 140,25 6 — 
a ee = do wagenb.G| 5 |9 900 b 8 Da |, Mrentam April Qireslaner Landmarkt] Weizen 
0. 0. 8 ’ u De ee 2 Donnersmre 0 |3 | 79,00 bz 78,75 B zugsm u g inel. Sack 27,75—23,25 M. — 
do.n. Rusticale'4£ 101.60 bzd 101.60870 bz Lüb.-Büch. E.-A7½ — | — — eee e — Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 ke inel. Sack 25.00 bis 
90 U Ha 4% 2 2 Mainz Ludwgsh. 4 — 116,50 G 116,50 ba Frankf. Güt.-Eis 6, 47 — ol— 25,25 M. ger Weizen-Kleie per Netto, 100 14 in Käufers 
a in 8 i I 101,60 bz 10150 G rn 5 3 ie; a 8 0 | 51,1113813,15 5112,75 8 5 1 En b) ausländisches 
o. Lit. B. Er — tranz. Stb. 3½ — | — — o. Portl.-Cem.] — 10 159,50 bz 154,00 ebz 3 . — Roggenmehl, fein, per Brutto 
do. Posener . 4 |102,00 bzB 102,10805 bz *) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement 2½ 6 129,50 bz |130,25450 ba 100 kg incl. Sack 2200 —22,.50 JE. Futtermehl, per Netto 
do. do, 3½ 101,902 bzB 101,85 bz Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 166,5 6 106,5 G w[100kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
Centrallandsch. 3½ — — vorig. Cours. heutiger Cours. do. Dpf.- Co.“ — 8½ 133,25 6 133,75 B 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60. 10,00 M. 
Rentenbr., Schl.4 106,10 8 106,00 v Egypt. Stts.-Anl. 4 um N do. Feuervers. 31 ¼1¾ p. St. — b. St. — Breslau, 4. April. [Amtlicher Producten- 
do. Landeselt.(4 — = ald “br nl. 4 90,25 G 90,50 6 8 do. Gas-A.-G.| 6 | 6¼ ä = Börsen-Bericht.] a 1000 Ctr.) still, gekündigt 
do. Posener 14 — 2 ee Be 5 8040 5 . S do. Holz-Ind.| — 48,00 B 4800 B I Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4. 104,00 ba 103,80 8 Krak.-Oberschl.I 10175 bad 10175 0 do. Immobilien) 5½ 6 118,00 B 118,00 B [April 148,00 Br., April-Mai 148,90 Br., Mai-Juni 150,00 Br., 
do. do. |31,1102,30 B 102,50 B a ee ge — = de. Lebensvere. 9% len ‚8, een eee e een A 
= In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, | Mex. cons. Anl.] | 95,50 B 95,60 325660 bz} 40. Leinenind. .| % — 1142,00 ba 114200 8 | 4,00 Br. — IM une En 148.00 p= Apr 
8. Goch. Gr. Cr. PAS, — * = a > do. Cem. Grosch. 111/,1181/,230,50 ebz 290.75 G 5 r., April-Mai 141,00 Br., Mai-Juni 143,00 Br., Juni- 
5 Kuss Mel.-Fl. g. 2 97.75 bz 97,50 6 do Pep. R. E 4 8 9 do. Zinkh.-Act.| 6½ 9 167,0 8 167,50 8 fan 145,00 Br. 
2 Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,60 bz@ 100.70 bz do. do. M/N 45 — x do. do. St.-Pr.| 6½ 9 167,00 G 116750 8 Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 
S * 105 104.25 5 Hay — 155 81lb. B 2 9 71 0460 bag 5 Siles. (V. ch. Fab) 6 7 135.00 B 135,00 B loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per April 
E do. rz. & 110/44, 112,10 G 112.30 bz do. do. A/. 405 722,10 b2B 2210400 ba Laurahütte ....| 5½ — [139,925bzB.2 139,00 B 580 br April-Mai 57,50 Br. 
5 do. rz. à 1005 104,50 B 104,50 bz do. Loose 186005 123,78 G aa > | Ver. , . &100%%) excl. 60 u. 70 Mark Vor- 
2 do. Communal. 4 104,25 B 104.25 B e net, Biter, abgclaufens 
R — a do. do. Ser. V. 5 — — Ausländisches 3 70er 32,70 Gd, April lan 180er 3 60 C oer 2270 64. 
2 Brel. Strssb.Obl 4 — = do. Lig.-Pfdb.4 | 5840 bBB 58,25 6 Oest W. 100 Fl. 168,90 bz 168,90 ba Mai-Jum 50 er 53,00 Gd., Juni-Juli 50er 5,50 Gd, Juli- 
5 8 Kan T 
; Danremkh. Obll5 F— > Bam: = > 98, 2535325 bz 98,40 bzB Russ. Bankn. 100 SKR. 218.00 bz 218,95 b.. [August 50er 54,00 Gd., August-September 50 er 54,60 Gd. 
Henckel Selle o. do. kleine 98,40 bz 9550 bz Wechsel-Course vom 3. April. Zink (par 50 Kilogramm) Godulla-Marke 16,70 bz. 
. Partial -Obligat. 4½ — 2 do. Staats-Obl.s6 103,00 B 108,20 bz Amsterd. 100 Fl. 2½ 8 J. 169,10 B Kündigungs-Preise * den 5. April: j 
i er a 52 ne 4 | 92,00 6 92,10 bz do. do. 2½ 2 M. 168,50 8 Roggen 148,00, Hafer 141,00, Rüböl 58,50 Mark. 
2 Laurahütte Obl. 4½ 105.00 B 105.00 B BP rer = =, London 1L.Strl.|3 8 T.| 20,455 @ (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
1 O. S. Eis. Bd. Obl./ 5 105,50 B 105.50 B o. 1884er An 5 102.00 8 102,25 8 do. do. 3 3 M.] 20,32 bz für den 4. April: 50er 52,60, 70er 32,70 Mk. 
i T.-Winckl. Obl.\& 103,25 bz 103.25 B FF 67,40 G S Reg 
— —— ee — 8Serb. rente — — > 0. Pi 
9 Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Türk. Anl. conv.|1 | 15,755 bzB 815,75 bz Petersb. 100 8R.5½¼ % W. — 
f Br.-Schw.-Fr.H.4 03, b 103% bz do.400Fr.-Loose| fr | 5145150450, 75 51,00 bz „| Warsch. do. 5½ 8 T. 217,50 @ 
— K 103,40 bzG 103,75 bz Ung.Gold-Rentel# | 87,00 bz 87,00 bs J Wien 100 Fl...|4 |8 T.l168,50 8 
a a 103,40 b26 103,75 bz = 5 kleine ale 8 do. do. 4 2 M. 167,25 6 
— Oberschl. Lit 35 103,40 b 0375 bz do. Pap.-Rentel5 *| 8020 E 80.1018 Pil. Bank- Discont 3 pCt: Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 


: = : EEE MA EEE œUA ð a EZ EL En u EEE EEE —— ET TE EEE ET 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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